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Die Deute von Augustowo.
Oesterreichisch-ungarischer Tagesbericht.

In Galizien und in den Karpathen
2200 Russen gefangen.

WB . Wien , 8. März . Amtlich wird verlaut¬
bart:

Durch die noch andauernden Kämpfe in Rus-
sich - Polcn  wurden vielfach Erfolge er¬
zielt.  Der Gegner wurde aus mehreren vorge¬
schobenen Stützpunkten und Schützenlinien unter
starken Verlusten geworfen.

Gleichen Erfolg hatte ein kurzer Vorstoß unse¬
rer Truppen an der Front in W e stg a l i z i e n,
wo im Raume bei Gorlice eine der feindlichen
Schützenlinien durchbrochen  und eine
Ortschaft nach blutigem Kampfe erobert wurde.
Mehrere Offiziere und über 500 Mann des Geg¬
ners sind gefangen.

In den K a r p a t h e n wird hartnäckig ge-
kämpft. Im Raume bei L u p ko w setzten die Rus¬
sen gestern nachmittag einen Angriff mit starken
Kräften an. Unter Einsetzen neuer Verstärkungen
wurden die gelichteten Reihen des Gegners stets er¬
neut und mit asten Mitteln vorgetrieben und der
Angriff trotz schwerer Verluste dreimal bis nahe an
unsere Stellungen vorgetragen . Jedesmal
schc i t e r t r der letzte Ansturm der Russen
unter vernichtenden Verlusten  an un¬
seren Hindernislinien . Hundert von Toten liegen
vor den Stellungen.

In einem anderen Abschnitt der Kampfftont
gingen eigene Truppen nach abgeschlagenenrussi¬
schen Vorstößen überraschend zum Angriff  über,
eroberten  eine bisher vom Gegner stark besetzte
Kuppe und machten neuerdings 10 Offiziere und
700 Mann zu Gefangenen . Auch ans einer benach-
bartcnHöhc wurden 1000 Russen gefangen.

In Südgalizirn  holte sich starke feindliche
Kavallerie,  die gegen einen Flügel unserer
Stellungen isoliert vorging , eine empfindliche
Schlappe.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes:
v. H ö f e r , Feldmarschallentnant.

An den Dardanellen.
WB . Berlin,  8 . März . Von bestnnterrichteter

Seite geht uns über die Lage bei den Dardanellen
folgende Mitteilung zu:

Die M c l d u n g e n der e n g l i s che n Ad¬
miralität,  die von bedeutenden Erfolgen der
Verbündeten bei dem Angriff auf die Dardanellen
zu berichten wissen, sind augenscheinlich nur darauf
berechnet, einen moralischen Druck auf die
Balkanstaaten  anszuüben und bei den Neu¬
tralen Stimmung zu machen.

Tatsächlich hat aber noch kein Fahrzeug
der Verbündeten bisher das Minen¬
feld erreicht und keine einzige Mine
ist w c g g e r ä u m t worden. Die Landungs-
v e r s u che am 6. d. Mts . bei Kum-Kalch und Sed-
ul-Bahr sind völlig gescheitert.  An beiden
Stellen wurden die Angreifer unter grossen Ver¬
lusten durch Bajonettangriffe  der türkischen
Truppen zurückgeworfen und ins Meer getrieben.
Die inneren Dardancllcnforts  haben
noch gar nicht in den Kampf einge-
griffen.

Die Stimmung in Konstantinopcl ist ruhig n.
zuversichtlich. Das politische und wirtschaftliche
Leben geht seinen gewohnten Gang.

Graf Tisza bei Kaiser Franz Joseph.
Wien, 6. März . Ministerpräsident GrafTis°

z a ist gestern hier eingetroffen und vom Kaiser
Franz Josef  in Audienz empfangen worden.
Im Anschluß an diese Audienz hatte der Minister¬
präsident Bespvechungen mit dem Minister des
Aenßern Freiherrn v. B u r i a n u. dem Minister¬
präsidenten Grafen Stürgkh.  Am Abend
reiste Graf Tisza nach Budapest zurück.

Ein französischer Truppentransport
nach den Dardanellen.

R o tr , 8. März . (Ctr . Frkft .) Der „Messagero"
meldet: Das Paketboot „Tolemaide " begegnete bei
Malta 22 französischen Truppen-
transportdampfern,  die von französischen
Panzerschiffen begleitet waren und sich auf der
Fahrt nach den D a r d a n e I l e n befanden.

Ablehnung der Forderungen Japans
durch China.

Haag,  8 . März . (Ctr . Bin .) Dem „Rotter-
damschen Courant " zufolge lehnte China alle japa-

Um AWI1 IMen Wem oQe WU im Me»W»M«oH
140 Franzosen und 1500 Russen wurden gefangen.

Deutscher Tagesbericht vom 7. März.

WB Großes Hauptquartier , 8. März
(Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Feindliche Flieger bewarfen Ostende

mit Bomben,  die drei Belgier töteten.
Die Kämpfe in der Champagne

dauern fort . Bei Souain wurde der
Feind gestern Abend im Handgemenge
zurück geschlagen.  Nachts setzte der
Kampf wieder ein.

In der Gegend nordöstlich von Le
Mesnil mißglückte ein feindlicher An¬
griff nachmittags gänzlich. Unser nächt¬
licher Gegenangriff war erfolgreich.
140 Franzosen  wurden gefangen
genommen.

Im Priesterwalde nordwestlich von
Pont -a-Mouffon wiesen wir fran¬
zösische Vorstöße ab.

In den Vogesen find die Kämpfe
in der Gegend westlich von Münster
und nördlich von Sennheim noch nicht
abgeschlossen.

Oestttcher Kriegsschauplatz:
Südlich von Augustowo scheiterten

russische Angriffe unterschweren
B er lüsten  für den Feind.

Bei Lomza sind weitere Kämpfe im
Gange.

Westlich von Prasnysz und östlich
von Plock machten die Russen mehrere
vergebliche Angriffe. Bei Rawa schlugen
unsere Truppen zwei russische
Nachtangriffe ab.

Russische Vorstöße in der Gegend
Nowo- Miasto hatten keinen Erfolg.
Die Zahl der Gefangenen Russen
betrug dort 1500 Mann.

Oberste Heeresleitung.

nischcn Forderungen betreffend Kiautschou ab. Aus
Peking wird die Ankunft 8000 japanischer Soldaten
in der Provinz Schantung gemeldet.

Amerika als Beschützer Chinas.
Kopenhagen,  8 . März . (Ctr . Bin .) Der

Zeititng „Rjetsch" wird ans Irkutsk gedrahtet:
Präsident Ananschikai ruft trotz des Widerstandes
einzelner Personen und Parteien zum Zwecke der
raschen Durchführung von Reformen eine Kon¬
ferenz von finanziellen Vertretern ein.

Der amerikanische Gesandte  in Peking hat
den chinesischen Journalisten erklärt , dass Amerika
an der Integrität Chinas interessiert ist und es
würde die Ehre Chinas zu wahren wissen. Da
Amerika immer die Sicherheit und die Freiheit ei¬
ner jeden Nation hoch geschätzt hat, so ist es auch
verpflichtet, die Sicherheit Chinas zu schützen. Diese
Erklärung hat in Peking und in Tokio einen star¬
ken Eindruck hervorgerufen.

Die chinesische Presse  erörtert lebhaft ei¬
nen neuen Vorschlag Japans  betreffend
Abtretung der Philippinen durch Amerika an Ja¬
pan. Nach allgemeiner Ansicht sind Verwickelungen
wahrscheinlich.

Die 6itpMe»on lipfMo.
WB . Berlin , 7. März . Aus dem Grossen

Hauptquartier  wird uns über den Unter¬
gang der russischen zehnten Armee
noch folgendes geschrieben:

Am 21. Februar hatten die R e st e der zehnten
Armee im Augustower Forste die Waffen
gestreckt,  nachdem alle Versuche des russischen
Ärmeeführers Generals Sievers,  mit den ihm
verbliebenen über den Bobr und nach Grodno ent¬
kommenen Armeeteilen die eingekesselten vier Divi¬
sionen herauszuhauen . unter schwersten Verlusten
gescheitert waren. Der Wald von Augustowo
barg nun eine ungeheure Beute.  Sie zu
bergen war keine Kleinigkeit, da die deutsche
Truppe auch in den auf die Kapitulation folgenden
Tagen eine Anzahl russischer Angriffe  ab¬
zuwehren hatte , die von frischen feindlichen Trup-
pen aus der Festung Grodno  heraus und über
den Bobr hinweggeführt wurden . Trotzdem trafen
schon vom 23. Februar ab die ersten erbeuteten Ge¬
schütze in Suwalki und Augustowo ein, deren Zahl
sich von Tag zu Tag vermehrte , so dass hier große
Parks von je achtzig bis hundert Geschützen jeden
Kalibers entstanden. _ Längere Zeit beanspruchte
die Bergung der übrigen Beute . Da lagen unge¬
heure Mengen in dem Waldgebiete östlich von
Augustowo bis hinauf nach Makakze. Auf der gro¬
ßen Mraße nach Grodno zwischen Augustowo und
Lipszk waren allein etwa fünfzig vollge¬
füllte russische Munitions wagen
stehen geblieben. Auch der Weg. über Czarnvbroü—

'Rudaska—Supotzkin zeigte auf Schritt und Tritt
die Spuren des russischen Rückzuges. Nahe diesen
beiden Strassen begegnet man im Forste überall
flüchtig aufgeworfenen russischen. Schützengräben
und Schützenlöchern sowie notdürftig errichteten
Erdhütten oder Erdlöchern. Schier unermesslich
wurde die Beute in dem Grodno zugelegenen süd¬
östlichen Teil des Augustower Forstes , wo die ein-
geLesselten vier Divisionen  die letzten Tage

Angebracht und wo sie schliesslich auch kapituliert
haben. Bei dem Vorwerke Ljubinowo zählte man
allein hundert  K r i eg  s f a h r z e n g e aller
Art. Losgerissene Artillerie - und Bagagepferde
umschwärmten zu Dutzeirden das Vorwerk; viele
davon trugen noch ihre ganzen Geschirre; andere
hatten sich- dieser schon entledigt . Aehnliche Bilder
waren bei den Dörfern Markowitz und Bogatyri zu
beobachten. Bei Wolkusch betrug die Zahl der
liegengebliebenen Munitionswagen und Fahrzeuge
der Gefechtsbagage mehrere hundert . Ganze Stapel
russische  qDGe w e h r e waren hier aufgeschich-
tet, daneben lagen Fcrnsprechgerät und Geschirre
in großer Zahl . Am größten aber war das Bild
der Zerstörung in dem Waldgelände zwischen Gut
Wolkusch und Vorwerk Mlyneck. Hier lagen ganze
russische Bagagekolonnen, die vom deutschen Arfil-
.'niefeucr niederger wäll worden waren . 2N: Vor
werk Mlynek erlitt eine anscheinend im Uebergang
über den Wolkuschbach begriffene Munitionskolonne
ein. gleiches Schicksal. Die gefüllten Munitions¬
wagen lagen hier teilweise nmgestürzt rechts und
links des Weges beiderseits des Baches. Einige
Fahrzeuge wurden von den durchgehenden Pferden
bis ans Wasser gezogen und kippten hier um. In
dem tiefen Mühlenschachte hingen zwei Pferde , die
in ihrer Verzweiflung hineinsprungen und hin¬
untergestürzt waren , da sie- anscheinend die Brücke
selbst versperrt vorgefunden hatten . Bei Btrtinicki
und Staroshintzy findet man dm Spiwen des letz¬
ten russischen Widerstandes in Gestalt von Schützen¬
gräben und Erdlöchern. Bon hier ans machten die
Russen die letzten Versuche, den eisernen deutschen
Ring zu durchbrechen. Auf der Wegstrecke zwischen
Mlynek und Bartinicki lagen Hunderte schwerer rus¬
sischer Grananten , die hier von den Kanonieren
entweder fortgeworfen oder bei der Kapitulation
liegengeblieben waren.

Russische Tagesbefehle.
Von nicht unerheblichem Interesse ist eine Reihe

ru ss i sche r Befehle,  die in den Befehls- und
Telegraphenbüchern der Bagagen der höheren
Stäbe  gesunden wurden . Wir geben den Wort¬
laut von einigen dieser Befehle hier wieder : Das
Oberkommando der russischen zehnten Armee er¬
lässt am 5. Dezember den folgenden Befehl : „TM
Oberbefehlshaber hat pünktliche Befolgung des Be¬
fehls der Obersten Heeresleitung angeordnet , wo¬
nach beim Angriff alle männlichen Lan¬
de seinwohner im arbeitsfähigen Al¬
ter vom zehnten Lebensfahre ab vor
sich herzutreiben  sind ." (Diese Niedertracht
sieht dem russischen Generalissimus Großfürst Niko¬
laus Nikolajewitsch auffallend ähnlich Amn. der
Red.)

Befehlvom6 . Dezember.
„Der Oberbefehlshaber der Nordwcstfront teilt

telegraphisch mit , daß bei ihm täglich Klagen  der
russ. Landeseinwohner  über Plünde¬
rung  einlcmfen . Es sollen- dagegen die schärfsten
Maßnahmen ergriffen werden. Es sind Fälle vor¬
gekommen. daß feindliche Truppen unsere Dörfer
durchzogen und diese völlig unberührt ließen, wäh¬
rend unsere eigenen Truppen  diese Dörfer
hinterher ausgeplündert  haben . Es ist sehr
bedauerlich daß solche Fälle in unserer Armee Vor¬
kommen."

Befehl vom 7. Februar:
„Ter Höchstkommandierende hat befohlen, äuf

die sich häufenden Fälle des Fehlens jeder Verbin¬
dung längs der Front und bei den hinteremander¬
liegenden Trupperteilen hinzuweisen. In dieser
Hinsicht ist die Nachlässigkeft soweit gegangen, dass
letzthin zwei zum Angriff angesetzte

Truppenteile statt gegen den Feind,
gegeneinander selb  st vorgegangen sind u.
sich im F e u e r g e fe cht V e r l u-ste zufügten, wo¬
bei sie erst auf Entfernung  eines Bajonett¬
angriffs  halt machten."

Befehl vom 9. Februar (Rückzugs¬
befehl ) :

„Geschütze, die nicht mitgenommen werden kön¬
nen, sind zu vergraben , Verschlüsse und Aufsätze
sind herauszunehmen und wenn möglid) in den
nächsten See zu versenken. Die Geschosse sind mit¬
zuführen und wenn dies unausführbar , zu ver¬
senken." (Nach Gefangenenaussage wurden in Ost¬
preußen sckiwere Geschütze vergraben und die betref¬
fende Stelle mit einem Holzkreuz versehen, um ein
Russengrab  vorzutäuschen .)

Die russ. Gendarmerie des Kreises Suwalki ord¬
nete an : „In letzter Zeit beginnen Briefe unse¬
rer Kriegsgefangenen  einzutrefsen . Es
ist ausgefallen, daß Briefschreiber, um ihre Briefe
schneller zum Ziele gelangen zu lassen, zu der List
greifen, das Leben in der Gefangenschaft in gün¬
stigen: Lichte erscheinen zu lassen. Die unintelligen¬
ten Empfänger dieser Briefe können sich hierdurch
eine verkehrte Vorstellung der wie bekannt sehr
schweren Lebensbedingnngen unserer in feindlicher
Gefangenschaft befindlichen Soldaten machen und
diese Weise eine verführerische Wirkung auf unsere
Truppen ausüben . Die Verbreitung solcher der
Wahrheit nicht entsprechenoen Mitteilungen bei den
Truppen und Dienstpflichtigen erscheint uner¬
wünscht."

Dieselbe Stelle erließ am 29. Februar folgende
als ganz geheim bezcichnete Weisung über die B e-
Handlung deutscher kriegsgefange-
ner Offiziere: „Nach Mitteilungen , die dem
Stab des Dünabnrger Militärbezirks zugegangen
sind, sind in letzter Zeit wieder Fälle beobachtet
worden, in denen Kriegsgefangenen , besonders
Offizieren , zu weitgehende Aufmerksamkeiten und
Vergünstigungen zuteil wurden . Der Oberkom¬
mandierende des Bezirks befiehlt daher die
strengste Befolgung folgender Vorschriften: 1.
Kriegsgefangene Offiziere sind in Wagen dritter
Klasse, aber getrennt von den Mannschaften, zu be¬
fördern . Sie dürfen ihre Burschen nqcht bei sich
behalten : diese sind vielmehr mit den übrigen
Mannschaften zu befördern. 2. Als Offiziers¬
quartiere sind die gleichen Räume wie für Mann¬
schaften auszusuchen, aber getrennt von diesen.
3. Die Offiziere erhalten dasselbe Essen wie die
Mannschaften. Besondere Vergünstigungen sind
durchaus unstatthaft.

Unterschrift (unleserlich)
Oberst". .

_ W. T . B.

Deutschland und die Vereinigt . Staaten.
WB . London, 7. März . Daily Telegraph mel¬

det aus Washington vom 5.: Staatssekretär B r ya n
und die amtlichen Kreise sind von dem freund¬
schaftlichen Ton der deutschen Antwort-
notebefriedigt  und betrachten sie als Grund¬
lage für weitere Bemühungen der Regierung der
Vereinigten Staaten , ein Uebereinkommen zwi¬
schen beiden Nationen zu erzielen. Man glaubt
nicht, daß die englische Regierung  alle
Vorschläge Deutschlands annehmen wird ; aber wenn
sie selbst einen Teil davon annähme , so würde dies
Gelegenheit zu weitern Verhandlungen geben und
vielleicht zu einem Abkommen in etwas anderer
Forni führen.

Die Haltung Griechenlands nnd Italiens.
Zürich, 7. März . Dem Corriere dellä

Sera  zufolge scheint sich der griechische Gene-
ralstabschef Dusmanis gegen  ein so¬
fortiges Eingreifen Griechenlands ausgesprochen
zu haben. — In Italien rief die Nachricht von dem
Ausgang des Kronrats in Athen erhebliche Ueber-
raschung hervor. Corriere della Sera bemerkt,
offenbar halte der König den entscheidenden Augen-
blick noch nicht für gekommen und wolle sich die
Freiheit des Entschlusses noch vorenthalten . Er
habe den Dreiverbandsmächten wohl die griech¬
ischen Häfen zur Verfügung gestellt, möchte aber in
Berlin nicht verstimmen. Immerhin bedeute der
Entschluß nicht einen Umschwung . zugunsten
Deutschlands. Secolo führt aus , Weniselos habe
dem Dreiverband ungefähr 100,000 Mann zur Ver¬
fügung stellen wollen. Der König übernehme nun
eine schwere Verantwortung . Der Perseveranza
erklärt ein Balkandiplomat , der Entschluß des
Königs sei nicht als endgültig anzusehen; wahr¬
scheinlich sei die angebliche Spannung zwischen dem
König und Weniselos nur vorgetäuscht, um für
alle Fälle freie Hand zu haben. — Die Stompa
berichtet aus Rom , Salandra und Giolittt hätten
zur Besprechung der internationalen Lage eine
längere Besprechung gehabt, die durch den gegen-
wärttgen Finanzminister Daneo veranlaßt worden
sei. Salandra habe sich zu Giolittt in dessen Privat¬
wohnung begeben; die beiden Politiker seien in
voller Uebereinstimmung und von dem Ergebnis
der Unterredung sehr befriedigt geschieden. Die
Tatsache allein , daß diese Unterredung stattge¬
funden habe, sei von größter Bedeutung . — Das
italienische Kriegsministerium hat die Unteroffi¬
ziere der Jahrgänge 1885 bis 1888 auf den 15.
März auf drei Monate einberusen. — In der
Perseverenza veröffentlicht Emanuel Prinetti
einen Anffatz, in dem er ausführt . Italien habe



hoch feinen Grund , einen endgültigen Entschluß
Au fassen . Die Dardanellenfrage  sei nicht
von solcher Tragweite , daß es deswegen seine bis¬
herige Haltung aufgeben müsse. Die Perseveranza
fügt bei , mit den Operationen gegen die Darda¬
nellen habe dieKrisisderNeutralität  be¬
gonnen , die nicht überwunden werden könne , ohne
daß Italien seine Ansprüche, sei es durch diplo-
matische Verhandlungen , sei es mit Waffengewalt,
geltend mache. Die Haltung Italiens werde in
einem Teil der ausländischen Presse als Bluff be-
zeichnet . Italien sei indes trotz der unsinnigen
Haltung der Sozialisten durchaus einig und fest
entschlossen , aus diesen historischen Tagen nicht mit
leeren Händen hervorzugehen . Italien vertrauie
zwar weiter daraus , seine Rechte auf diploma¬
tischem Wege geltend machen zu können , sei aber
fest entschlossen, sie, wenn nötig , auch mit Waffen¬
gewalt durchzusetzen. Das sei die wirkliche Stim¬
mung in Italien . Es sei nutzlos , wenn sich die
ausländische Presse darüber täuschen wollte . —
Corriere della Sera berichtet aus Bukarest , die ru¬
mänische Regierung habe in der Kammer außer¬
ordentliche Kredite für das Kriegsministerium im
Betrage von 200 Millionen nachgesucht.

Englands Sperre -Maßregel.
WB . London , 7. März . Die Admiralität hat

mitgeteilt , daß die Regierung einneuesgroßes
System von Minenfeldern  angelegt habe.
Zwischen Great Jarmouth und dem englischen
Kanl müssen alle Schiffe , wie wir schon mitgeteilt
haben , Lotsen  nehmen . Zwischen 61 Grad 16
Minuten und drei Grad östlicher Länge von Green-
wich ist die Schiffahrt gefährlich . Die südliche
Grenze des Teiles der Nordsee , der wegen deirtscher
Minen unsicher ist, wird mit 61 Grad 64 Minuten
nördlicher Breite angegeben . Damit soll nicht ge¬
sagt sein , daß die südlich davon gelegenen Äet
tvässer der Nordsee sicher seien. In folgenden
Häfen müssen Schiffe mit einem Tiefgang von
mehr als acht Fuß bei der Ein - und Ausfahrt Lot¬
sen nehmen . Im F i r t h o f F o r t h ist die Ein-
fahrt nur bei Tage erlaubt , einlaufende Schiffe
müssen zwischen der Insel May und West -Anstrw
ther hindurch und von dort direkt nach Kinghorn
Neß fahren und bei Juchkeith einen Lotsen
nehmen : sie sollen unter keiner Bedingung südlich
einer Linie , welche die Nordspitze der Insel May
mit Kinghorn Neß verbindet , fahren und von drei
Grad westlicher Änge an die Mitte des Nord-
Kanals einhalten . Ausgehende Schiffe sollen den
dritten Grad westlicher Länge auf 56 Grad 6 Mi¬
nuten 30 Sekunden nördlicher Breite passieren und
dann ihren Kurs zwischen West-Ansttuther und der
Insel May nehmen . Im Morayfirth  müssen
nach Cromarty und Jnverneß gehende Schiffe in
Wick oder Bnrghead einen Lotsen nehmen , aus¬
gehende Schiffe ihn dort abgeben . Die Schiffahrt
südwestlich einer Linie von Findhorn nach Tarbat
Neß ohne Lotsen ist gefährlich . In Scapa
Flow (Orkney -Inseln ) sind alle Einfahrten ge¬
fährlich . Für die Zufahrten , nach Hoxasund und
Stromneß dürfen von Westen her in den Hoxsund
einlaufen , Schiffe von Stromneß dürfen nicht in
den Seapa Flow einlaufen.

Die englischen Repressalie » gegen Deutschland.
WB . London , 7. März . Im gestrigen Kabi¬

nettsrat  imrrden die Repressalien gegen
Deutschland  näher formuliert.

Italienische Maßnahmen.
Rom , 6. März . (Ctr . Frkft .) Das heute abend

erscheinende Armeeblatt enthält neue , umfangreiche
Beförderungen jüngerer Offiziere und die Ein¬
reihung von Reserveoffizieren in aktive Bestände.
Diese und andere Maßnahmen , wie die Einberuf¬
ung der Unteroffiziere einiger Klassen zu Uebun-
gen , ist nicht anders aufzufassen , denn als logische
Fortsetzung der von der Regierung proklamierten
militärischen Bereitschaft . Die Abendblätter kom¬
mentieren hie Maßnahmen in diesem Sinne.

Waffenübung italienischer Unteroffiziere.
Mailand , 7. März . (Ctr . Frkft .) Die Unter¬

offiziere der Jahrgänge 1886 bis 1888 sind zu
einer 60tägigen Uebung einberufen worden.

Der Unterseebootkrieg.
Berlin , 6. März . (Ctr . Bin .) Die „Tägl.

Rundschau schreibt : Man empfindet in England
offenbar sehr richtig , daß man wegen der Vernich¬
tung eines deutschen Unterseebootes vor Dover
keinerlei Grund zum Jubeln  habe , daß es
vielmehr sehr bedenklich und trübe für England sei,
daß es der meerbeherrschenden Flotte Englands bei
Aufbietung aller ihrer Kräfte erst nach dreiwöchigen
krampfhaften Anstrengungen gelungen ist, einen
einzigen  von diesen winzigen Gegnern
gur Strecke zu bringen.

Landungsvorbereitungen.
Es wird der „Stampa " aus Toulon telegra¬

phiert , ein größeres , unter dem Oberbefehl des
franz . Generals d'Amade stehendes Expedi¬
tionskorps,  das aus dem 8. und dem 22.
Kolontal -Regiment , dem 141. Infanterie -Regiment
und den in Marseille und Toulon stationierten
Senegalesen  zusammengestellt wurde , ist be-
reits zu Landungszwecken nach der
Türkei  verschifft worden . Das Korps steht unter
Führung solcher Offizier «, die bereits in den
Schlachten gegen die Deutschen verwundet wurden
uqd wieder zur Front zurückgekehrt sind . Ferner
sind drei Divisionen von je 18,000 Mann eng¬
lisch - indischer Soldaten,  die bisher
längs des Suezkanals  Verwendung gefunden
hatten , bereitoestellt , um zur gegebenen Zeit nach
den Dardanellen gebracht zu werden . Das Ober¬
kommando über sänrtliche englisch-ftanzösischen
Truppen hat ein englischer General erholten.

Von türkischer Seite  wird demgegenüber
festgestellt , daß einem feindlichen Landungskorps
an den Dardanellen ein sehr heißerEmpfang
bereitet werden würde , denn zu diesem Zwecke
stehen 250,000 Mann bestausgebildeter Truppen
bereit , die reichlich mit schwerer Artillerie versehen
sind . Man sehe also dm kommenden Dingen mit
großer Ruhe entgegen.

Ei » ftanzösischcs Expeditionskorps.
Paris , 7 .März . (Ctr . Frkft .) Havas ver¬

breitet folgende Mitteilung des Kriegsministe,
riums : Mit Rücksicht auf die Lage in den Darda¬
nellen und um auf alle Möglichkeiten gefaßt zu
sein , hat die Regierung beschlossen, ein Expedi¬
tionskorps in Nordafrika  zu konzentrieren.
Diese Truppen sind bereit , beim ersten Zeichen in
See zu gehen , um dorthin befohlen zu werden , wo
ihre Anwesenheit durch die Umstände als notwendig
erachtet wird.

Rußland will dir Dardanellen.
Petersbmg , 7. März . Die Presse führt aus,

baß Rußland jetzt in der. Dardanellenfrage seine

Absichten klar ausgesprochen habe . Ein Zurück
werde es nicht mehr geben . Rußland erwarte , daß
England,  wo rmter der Bevölkerring noch ganz
veraltete Anschauungen  über die Darda¬
nellen verbreitet  seien , gleichfalls seine Karten
aufdecke u . klar und endgültige Erklärun¬
gen  abgebeir werde.

Bo« der Adria.

Berlin , 7. März . Der „Lokalanzeiger " meldet
aus Kopenhagen : In Paris liegt eine Athener Mel¬
dung vor , wonach die österreichische Flotte , be-
stehend ans 4 Dreadnoughts , 3 Kreuzern und 12
Unterseebooten , zwischen Triest und dem Kanal von
Ottanto kreuzt.

Die russischen Verluste.
Petersburg , 6. März . Das Oberkommando des

Petersburger Militärbezirks verbietet die Verbrei¬
tung von Gerüchten über russische Verluste.
Der Presse wird das Verbot dos Weitererscheinens
angedroht , falls sie fernerhin falsche Nachrichten
verbreite.

Das engl . Linienschiff „Exmouth " beschädigt.
Rotterdam , 5. März . (Ctt . Bin .) Privatmel¬

dungen aus England zufolge ist das Linienschiff
„E x m o u t h" in beschädigtem Zustande in Folke-
stone eingeschleppt worden . Exmouth hat 14 000
Tonnen Wasserverdrängung und ist 1901 vom
Stapel gelaufen . Es verfügt über eine Geschwin¬
digkeit von 19—20 Seemeilen und hat eine Besatz¬
ung von 750 Mann.

Beschießung deutscher Luftschiffe in England.
Rotterdam , 6. März . (Ctt . Bln .) Der englische

Minister des Innern , Mac K e n n a antwortete auf
eine Anfrage derGutsbesitzerinCheshire,
ob es ihnen erlaubt sei, auf feindliche Luftfahrzeuge
zu schießen, daß nur Leute schießen dürften , die
feinMidfje Flugzeuge von englischen unterscheiden
könnten.

Englische Ursprungszeugnisse.
Basel , 6. März . (Ctr . Bln .) Von heute ab müs-

sen alle Sendungen der Schweiz via Rotterdam
nach Amerika von englischen Ursprungszeugnissen
begleitet sein.

Deutsche vom Bismarck-Archipel.
Kopenhagen , 4. März . (Ctt . Bln .) „Politiken"

meldet aus Kristiania : „Heilig Olaw ", ein Damp¬
fer der Skandinavien -Amerika -Linie kam gestern
früh in Kristiania an . 120 deutsche Passagiere vom
Bismarckarchipel , unter diesen der frühere . Gouver¬
neur von Neu -Guinea , Dr . Albert Hahl , durften
weiter reisen . Sie hatten , wie bekannt , von eng¬
lischer Seite Gelegenheit zu der Rückreise nach
Deutschland erhalten und nahmen von der Pacific-
küste über Newvork nach Kristtanina ihren Weg,
wo sie weiter über Kopenhagen nach Deutschland
reisen.

Zur Verhinderung des Konterbandehandels.
WB . Washington , 5. März . Ditz beiden Häuser

des Kongresses haben gestern früh Resolutionen an¬
genommen , welche die Regierung ermächtigten,
Zollbeamte und bewaffnete Seesoldaten bereit zu
stellen , um die Abreise aller Schiffe jeder Nationa¬
lität aus amerikanischen Häfen zu verhindern , so¬
fern begründeter Verdacht vorliegt , daß sie beab¬
sichtigen , Kohle und Waren an Fahrzeuge Krieg-
führender zu liefern.

(Sonderbare Logik : an Kriegsfahrzeuge
darf nichts geliefert werden , wohl aber an die
La n d a r m e e n .)

Gefangene von der Basler Protest . Mission.
WB . Basel , 7. Mürz . Von den Angehörigen der

Basler Mission sind nicht weniger als 280 in eng¬
lische und französische Gefangenschaft geraten : da¬
unter 4 als Kriegsgefangene und 276 als Zivilge¬
fangene . Von den letzteren entfallen 162 auf Vor¬
derindien , 77 auf Kamerun und 43 auf die Gold¬
küste. Aus dem Lande ihrer Gefangenschaft wurden
45 fortgebracht , 11 nach Dahomey und 43 nach Eng¬
land . Ferner wurden auf der Reise nach Kamerun
3 Missionare gefangen nach England gebracht , wo
auch ein nach Indien reisender Missionar inter¬
niert wurde . In England wurden freigegeben aus
Kamerun 6 Frarren . Aus Hongkong wurden 3 ver¬
heiratete Missionare ausgewiesen , in Amerika
(Kanada ? D . Red .) zwei Missionare mit Frauen
und fünf Kindern festgehalten . Nicht weniger als
295 Basler Missionsleute sind somit durch das
missionsfteundliche England in eine Zwangslage
versetzt worden.

Eine amtliche Richtigstellung.
Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung " schreibt:

In einem der gehässigen Artikel , in denen der
Amsterdamer „T e l e g r a a f" die Sache der En¬
tentemächte gegen Deutschland verficht , erlaubt dies
Blatt sich eine direkte Fälschung  der Aeuße-
rungen , die der stellvertretende Staatssekretär des
Auswärtigen Amts im Oktober vorigen Jahres ge-
genüber dem holländischen Abgeordneten Troelstta
getan hat . „Herr Zimmermann ", schreibt das ge¬
nannte Blatt , „war offenherzig genug , zu verstehen
zu geben , daß ein siegendes Deutschland nicht an
die politische und terriwriale Integrität unseres
Landes rühren , aber uns zu einer wirtschaftlichen
Annäherung , d. h. zu einem Beitritt  der Nie¬
derlande zu der deutschen Zollunion zwingen
würde ."

Der „Telegraas " spekuliert , daß sich die Erinne-
rung an das , was der Unterstaatssekretär wirklich
gesagt hat , unterdessen verwischt haben mag . Wir
wiederholen daher die Aeußerungen des Unter-
staatsftkretärs , soweit sie sich auf das wirtschaftliche
Gebiet bezogen, und zwar nach dem in der hollän¬
dischen Presse erschienenen Text:

„Ueber die wirtschaftlichen Verhältnisse nach
dem Krieg ist jetzt noch nichts Sicheres zu sagen.
Ich kann mir vo r st e l l e n , daß sich im Anschluß an
den .Krieg eine wirtschaftliche Annäherung zwischen
verschiedenen Staaten vollzieht , und daß Holland
es selbst in seinem Interesse findet , sich daran an-
zuschließen . Aber auch in solchem Falle soll etwas
Neues zwischen uns und Holland nur auf freund-
schaftliche  Weise zustande kommen ."

Der Nnterstaatssekretär hat also kein Wort von
„Zwang ", sondern das gerade Gegenteil
gesagt.

Militärische Mitteilungen.
Koblenz , 6. März . Zn Beginn der Mobil¬

machung hatte der kommandierende General des
8. Armeekorps angeorduet , daß sich gewöhnliche
Fahrräder auf der linken Rheinseite
6 Kilometer von der Gvenze entfernt zu halten
hätten . Das stellvertretende Generalkommando
hat nunmehr bestimmt , daß der Verkehr mit Fahr¬
rädern in Zukunft dieser Beschränkung rächt mehr
unterliegen soll.

Das stellvertretende Generalkommando des 8.
Korps hat angeordnet , daß den einquartier-
ten Mannschaften das Brot fortan vom
Truppenteil,  und nicht mehr von der bürger¬
lichen Bevölkerung zu liefern sei, da sich durch die
beschränkte Zumessung von Brot und Mehl an di«
bürgerliche Bevölkerung Störungen in der Brot-
versorgung der mit voller Verpflegung einquar¬
tierten Trrrppen ergeben könnten.

Deutsche Kriegsgefangene.
Eine amtliche Mitteilung der kaiserlich deut¬

schen Gesandtschaft in Bern besagt:
In ausländischen Zeitungen sind vielfach un¬

geheuerliche Angaben über die Zahl der deutschen
Kriegsgefangenen in Feindesland gegeben worden,
die zum Teil auch in die schweizerische Presse
übergegangen sind. Demgegenüber wird festge-
stellt , daß nach den von Frankreich , England und
Rußland durch Vermittlung neutraler Regierungen
dem Königlich Preußischen Kriegsministerium zu¬
gegangenen Angaben bis zum 29. Januar d. I.
gemeldet waren : In Frankreich  und den
französischen Kolonien 49,350 , in England
7247 , in Rußland  20,300 deutsche Kriegsg»
fangene , wobei noch zu berücksichtigien ist. daß in
diesen Summen sich eine große Zahl Verwundeter
befunden hat.

Landtags - Verhandlungen.
Abgeordnetenhaus.

107. Sitzung.
Berlin , 8. März.

Am Ministertische : v. Lenze , v. Dontbois.
Präsident Dr . Graf v. Schwerin - Löwitz

eröffnet die Sitzung um 1 Uhr 45 Min . mit fol¬
genden Worten:

Ich habe Ihnen die traurige Mitteilung zu
machen , daß unser verehrter Kollege , Abg . General¬
major v. Ditfurth (Kassel ) vorgestern auf dem
Felde der Ehre bei Lomza gefallen  ist . (Me
Mitglieder erheben sich.) Sein Name wird in der
Geschichte des Hauses unvergeßlich sein . Ich habe
den Hinterbliebenen telegraphisch das Beileid des
Hauses übermittelt . (Der Platz des Verstorbenen
ist mit einem Lorbeerkranz mit schwarz-weiß -roter
Schleife geschmückt.)

Me zweite Beratung des Etats  wird
beim Etat der Preußischen Zentral -Genossen-
schaftskasse forgesetzt.

Abg . Dr . Rewoldt (Freikons .) berichtet über
die Verhandlungen der Kommission.

Der Etat wird ohne Debatte erledigt.
Es folgt der Etat d er V erw a l tu ng der

direkten Steuern.
Ueber die Verhandlungen der Kommission be-

richttt Abg . Dr . Bosnisch (Ztt .) .
Abg . v. Hennings - Techlin (Kons .) : Wir

sind damit einverstanden , daß seit der Aufstellung
dieses Etats ein Ausfall von vierzig Millionen an
Einkommensteuern veranschlagt ist. Wir begrü¬
ßen das Entgegenkommen des Ministers , betref¬
fend Erleichterungen bei der Steuerveranlagung
von Kriegsteilnehmern , sowie betr . Unte- 1" " -nn
der Familien von Kriegsttilnehmern . Den Be¬
amten , die während des Krieges erheblich mehr
Arbeit leisten müssen , gebührt unser Dank.

Der Etat wird genehmigt.
Der Etat der Verwaltung der Zölle

und indirekten Steuern  wird nach kur¬
zen Ausführungen des Abg . v. Strombeck
(Zentr .) und eines Negierungskommissars ge¬
nehmigt.

Es folgt der Etat des F in a n z m i n i st e-
rium  s.

Abg . Dr . B o e n i s ch (Ztt .) berichtet über die
Kommissionsverhandlungen und weist darauf hin,
daß die Zeichnungen bei der neuen .Kriegsanleihe
nach den Ausführungen des Ministers einen
glatten , normalen Verlauf genommen haben.

Der Etat des Finanzministeriums wird geneh¬
migt . Ebenso ohne Debatte der Rest des Etats
und des Etatsgesetzes.

Damit ist die Beratung und die zweite Lesung
des Etats erlediat.

Nächste Sitzung : Dienstag 11 Ubr : Dritte Le¬
sung des Etats , Esienbahn -Anleihe -Gesetz, kleinere
Vorlagen , Antrag des Staatsministeriums betr.
Vertagung des Landtages.

Schluß der Sitzung 3 Uhr.

Ute Kämpfe normten
>tfer We/chse/.
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Der deutsche Vormarsch gegen Warschau.

Wien , 6. März . (Ctt . Bln .) Berichte aus
Petersburg  behaupten , daß die Deutschen in
>rei Kolonnen  gegen Warschau marschieren,
lördlich der Linie Ossowiez-Lomza , von Prasznysz
md von Plonsk . Auch die Kriegsberichterstatter
oeisien dmauf hin , daß erbftterte Kämpfe bei Bod-
anow gleichfalls zeigen , wie sich der deutsche Vor-
rarsch gegen Warschau vollzieht . Ossowiez sei der-
trtig befestigt , daß man für die Festung nicht zu
ürchten brauchte , doch ständen hartnäckige
Kämpfe um ihren Besitz bevor . „Ruski Jn-
>alid" führt aus , man solle die Deut-
chen nicht für unerschöpflich halten : sie ver-
iänden nur die Kunst , durch ungemein geschickte
ttuppeuverschiebunaen den Eindruck zu erwecken,
ls bekämen sie immer wieder frische Kräfte . Der
Nilitärkrittker eines anderen Blattes behauptet
agegen , durch Truppennachschübe aus Brabant
Mhe sich die Zahl der Deutschen unablässig.

Die russische Freiheit.

Wie « , 3. März . (Ctr . Frkft .) In Odessa wur-
>en, wie die „Korrespondenz Rundschau " erfährt,
ille Anstalten der evangelischen Adven-
i ste n und Baptisten gesperrt.  Me evan-

lelischen Pastoren Bjeloussow , Philipowitow und
lbdulow Wurden verhaftet  und nach Si 61 *
i e n deportiert . In Nikolajew und anderen süd-

ussischen Städten sind alle Sektierergemeinden
lufgelöst worden.

Rechtlosigkeit der Ausländer in Rußland.
WB . Petersburg , 5. März . Das russische Blatt

Rjetsch " bespricht das neue Gesetz, welches den
Untertanen feindlicher Staaten die Verteidigung
durch russische Anwälte unmöglich macht , höchst ab¬
fällig . Eine so fällige Rechtlosigkeit der Ausländer
existiere in keinem Staate der Welt , denn in Ruß-
land können Ausländer jetzt verklagt werden,
hätten aber nickt die Möglichkeit , sich zu verteidigen
oder vor Zwangsvollstteckung zu schützen. Der
Senat habe mit diesem Gesetz einen gefährlichen
Weg beschriften.

Steter Fortschritt.

WB . Berlin , 8. März . Ueber die erfolgreichen
Karpathenkämpfe unserer Verbündeten geht dem

I „Berl . Lokalanz ." ein Telegramm seines Kriegs-
' berichterstafters Krrchlehner zu, in dem es heißt,

daß trotz Schneefall und Tauwetter Vorstöße der
Russen in den Karpathen und Jnfanterieangriffe
an der Pilica - und Nidafront stattfinden , die aber
sämtlich blutig abgewiesen  wurden.

Ein neutrales Urteil über die Lage in West
slandern.

WB . Berlin , 8. März . Ein recht nüchternes
Urteil über die Lage des belgischen Heeres fällt der
Kriegskorrespondent der holländischen Zeitung
„Tyd ". Er bezeichnet die Lage der Verbündeten als
durchaus nicht rosig . Me lang erwartete Durch¬
brechung der deutschen Linien sei nicht geglückt . Die
Deutschen besäßen noch immer einen Teil von,
Lombartzyde . In der Umgebung von Apern seien
di« DeutsckMn sehr gut befesttgt . Dort lägen auf
einer Front von 16 Kilometern Länge nicht weniger
als 200 000 Deutsche den Franzosen u . Engländern
gegenüber.

Völlige Stockung der Schiffahrt im Weißen Meer.
Kiel , 6. März . Der russisch-engkische Versuch,

mit dem nordischen Eisbrecher Mjoelner eine Fahr¬
rinne im Weißen Meer bis nach Archangel zu schaf¬
fen , ist endgültig gescheitert . Nicht nur der große
britische Eisbrecher Earl Grey ist im Eise völlig
zerstört worden , sondern auch der Mjoelner ist
draufgegangen . Me russischen Hafenbehörden hat¬
ten den Mjoelner schon nach der Ankunft in Alexan-
drowsk an der Kolaküste übernommen , so daß der
Schaden den Russen, zufällt . Die Besatzung ist an¬
scheinend vollzählig vom Weißen Meer nach Vardoe
(Stadt auf der gleichnamigen Insel im Eismeer)
gelandet und somit geborgen . Vor Archangel liegen
viele Dampfer , meist btttische , im Eise fest. Dort
wird die Kälte immer heftiger.

Archangelsk.

Köln , 4. März . (Ctt . Frkft .) Wie die „Köl-
nische Zeitung " erfährt , erweist sich die Hoffnung
der Russen und Engländer , daß Archangelsk
und das Weiße Meer infolge des außergewöhnlich
milden Wetters früher als gewöhnlich offen sein
werden als trügerisch . Im Norden Rußlands hat
erneut scharfe Kälte eingesetzt . In Archangelsk
herrscht eine Kälte von 20 Grad.



L - kalcs.
Limlurg , 9. März.

- Landwirte Limburgs ! Die Früh-
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und der Knappheit des Saatgutes bietet ^ a
muß die Technik helfen. Die Sämaschinen sparen
25 % des Saatkornes und sichern eme gute gleich¬
mäßig richtig in den Boden zu bringende Saat.
Hier bedarf cs eines gemeinschaftlichen Vorgehens
aller Landwirte, wie denn überhaupt in der jetzigen
schwierigen Zeit der Zusanrmenschluß der Stan¬
desgenossen zum Besten und Können aller und
jedes Einzelnen eine dringende Pflicht ist. Diesen
Zusammenschluß der Liniburger Landwirte in ge¬
meinsamer Beratung zu erreichen, ist die Versamm¬
lung am heutigen Tage , abends 8 Uhr, in das
Hotel „Stadt Wiesbaden" bestimmt. Kein
Landwirt darf fehlen.

^ Eine längere Frostperiode  wird
uns soeben von Wetterkundigen angekündrgt. Em
kräftiges Hochdruckgebiet, das im Nordosten
lagerte, hat sich südwestwärts ausgebreitet und hat
seit Montag früh auch von Südwestdeutschland
Besitz genommen. Wir werden daher trockene,
kalte Ostwinde und Nordostwinde sowie danut ern
starkes Sinken der Temperatur  für
die nächsten Tage zu gewärtigen haben. Es steht
vermutlich eine Kältester rode  bevor , die de-
sonders nachts tiefe Temperaturen aufwersen
dürfte , während tagsüber die Kälte durch Sonnen¬
strahlung wesentlich gemildert werden wird . Dem
Feldinarschall v. Hindenburg dürfte übrigens
diese Frostperiode für seine Operationen durchaus
erwünscht kommen, da der Frost im Osten über
Sumpf und See und sogar über viele Flusse feste

■ Brücken schlägt und den Russen das gewohnte
maulwurfsartige Verkriechen in der Erde er-
schwert oder gar unmöglich nracht. So kann dieser
plötzliche Wetterumschlag einen schicksalsschweren
Hintergrund bekommen. 14 Tage mäßigen Frostes
können das Schicksal der russischen Hauptarmee,
die um Warschau herum konzentriert ist. besiegeln
und Warschau in deiltsche Hand bringen.

— Ein hübsches Seitenstück zum heutigen
Kriegsbrot.
Von Dr . H.

Als iin Jahre 52 v. Chr . der Arvernerfürst
Vercingetorix  bei dem letzten Versuch, die
keltischen Stämnie seiner gallischen Heimat vor
Roms Herrschaft zu retten , von Cäsar in Alesia
eingeschlossen war , fürchtete er den Hunger nicht
weniger als die Belagerer . Er schickte deshalb
schleunigst seine Kavallerie weg mit dem Auftrag,
den Anmarsch eines Entsatzheeres zu veranlassen.
Die AbschiedSworte an diese hießen (Lasar, bell.
Gail . VII 71) : „ratione inita frumentum se exigue
dierum triginta habere , sed paulo etiam longius tole-
rari posse parcendo“, „Nach einer Berechnung , die
er angestellt, verfüge er über Brotkorn für knapp
30 Tage , tvenn man aber sparsam damit umgehe,
könne man es noch etwas länger aushalten ."
Und dann erzählt uns Cäsar von seinem Gegner:
„bis datis mandatis , qua erat nostrum opus inter’
missum , secunda vigilia silentio equitatum dimitti *-
Frumentum omnc ad se referri iubet ; capitis poenam
iis , qui non paruerint , constituit ; pecus , cuius magna
erat copia . compulsa , viritim distribuit ; fru-
mentum parce et paulatim metiri instituit.
His rationibus . . . . bellum administrare parat “,
„Mit diesen Aufträgen entsandte er während
der 2. Nachtwache in aller Stille die Reiter , wo
die römische Belagerungsanlage noch eine Lücke
hatte. Er befahl, alle Getreidevorräte an ihn ab¬
zuliefern ; für die Ungehorsamen setzte er die
Todesstrafe fest; das Schlachtvieh, von dem eine
große Menge zusamntengetrieben worden war,
ließ er nach der Kopfzahl verteilen und ordnete die
sparsame und kurzfristige Zumessung des Brot-
torns an. Durch diese Maßnahmen setzte er sich in
Stand , den Krieg fortzufühven ."

Provinzielles.
* Diez, 8. März . Dem Direktor der Real¬

schule, Herrn Dr . Franz L i e s a u , ist der Rang
der Räte vierter Klasse verliehen worden.

X Villmar , 8. März . Dem Wehrmann Simon
Ja ick von hier wurde für bewiesene Tapferkeit
vor dem Feinde das Eiserne Kreuz 2. Klasse ver-
liehen. Es ist dieses bereits die achte Auszeich¬
nung , die Kriegern aus Villmar verliehen wor¬
den ist.

fsi Elz , 8. März . Die heute abgeschlossene
Goldsammlung der Volksschule ergab als Gesamt¬
summe 8020 Jl.

+ Elz , 8. März . Außergewöhnlich groß und
zahlreich war die Beteiligung an dem Leichen¬
begängnis heute Mittag des in Hausen verstor¬
benen und auf dem hiesigen Friedhof beerdigten
Herrn Lehrers Josef Eufinger  von Hausen.
Von der Wohnung seines Schwagers , des Herrn
Lehrers Ar aus setzte sich der Leichenzug, an
dessen Spitze die Schulkinder auch von seiner Wir¬
kungsgemeinde Hausen und eines Vereins gingen,
in Bewegung. Die Einsegnung der Leiche auf
dein Friedhof nahm der Herr Pfarrer R o o s von
Seck unter Assistenz des Herrn Pfarrers Hummer
von Ellar -Hausen und des Herrn Pfarrers Müller
von Elz vor. Vorher hielt der amtierende Geist¬
liche am offenen Grabe eine ergreifende Rede, in
der er die Lauterkeit und Geradheit im Charakter
des Verblichenen sowie seinen vorbildlichen Wan¬
del als christlicher Lehrer hervorhob. Zum Schluffe
wurden zahlreiche Kranzspenden am Grabe des
Verstorbenen niedergelegt.

A Montabaur , 8. März . Herr Kaplan Joh.
G e r s b a ch, bisher am Dome zu Frankfurt , zur
Zeit Feldlazarettpfarrer beim 26. Res.-Korps„ ist
am 3 d. Mts . mit dem Eisernen Kreuz ausgezeich¬net worden.

dorch, 7. März . Nach vieler Mühe ist es
deni Magistrat gelungen, 400 Zentner Speisekar-
toffeln zu erhalten, die in den nächsten Tagen hier
erntreffen werden. Der Preis beträgt Voraussicht-
lich 6,10 Jl  per Zentner . Da von 'der hiesigen Ein¬
wohnerschaft ein Bedarf von übet 1000 Zentner
Kartoffeln angcmeldet war , so kann nur oin
kleiner Teil befriedigt werden.

r . Lorchhausen, 6. März . Auf bis jetzt noch
nicht aufgeklärte Weise entstand gestern Vormittag
krirz nach 7 Uhr in dem Wohnhaus der Witwe
Karl Josef R ö ß l . r m der Lorcherstraße dahier

Feuer,  dem das Gebäude in kurzer Zeit zum
Opfer fiel. „ t

ii. Frankfurt , 7. März . Die großen Anforde-
rungen, die der Krieg gcgeiUvärtig an den Stadt-
säckel stellt, werden für das kommende Rechnungs¬
jahr 1915 eine Erhöhung der Steuern im Gefolge
haben. Es sollen statt der bisherigen 136 Prozent
insgesamt 150 Prozent der Staatssteuern erhoben
werden. Die Steigerung darf als mäßig ange¬
sehen werden. Von der Erhöhuiig des Wasjer-
geldes iiahni der Magistrat Abstand.

h.  Frankfurt , 7. März . Die Einsammlung der
Küchenabfälle zu Viehfntter auf dem Lande hat
sich hier rasch und leicht eingebürgert . Es gelangen
gegenwärtig täglich schon 250 Zentner Abfälle zur
Ablieferung, wodurch der Lebensmittelversorgung
unmittelbar und mittelbat ein großer Dienst ge-
leistet wird. . y r. .

* Dillcnburg , 7. März . Dre neue Bahnlur .e
Weidenau-Siegcn -Dillenburg , die die Verbindung
zwisclM Nord- und Süddeutschland über Frant-
furt a. Ai. um 23 Kilometer verkürzt, wird im An-
fange des Monats Juli d. Js . bestimmt dem Ver-
kehr übergeben. Der ursprünglich ins Auge ge¬
faßte Termin , 1. Mai d. Js ., hat sich nicht ernhal-
ten lassen. , r] LL

□ Fulda , 7. März . In der gestern statt-
gehabten Tagung des Ilnterverbandstages der
Raiffeisenvereine des Kreises Fulda führte der
Landrat des Kreises Geheimer Regierungsrat
Freiherr von Doernberg aus , daß nach den bis¬
herigen Feststellungen der Kreis Fulda einen Zu¬
schuß an Getreide und Mehl vom Reiche em¬
pfangen müsse, und daß das ungemahlene beschlag¬
nahmte Getreide in unserem Kreise zu Gunsten
der Kriegs-Getreide-Gesellschaft (K. G.) und die
beschlagnahinten Mehlvorräte zu Gunsten des
Kreises Fulda Verwendung finden sollten. Als
Kommissionär der K. G. sei für den Kreis Fulda
das hiesige Kornhaus bestimmt, das berechtigt sei,
beschlagnahmte Getreide freiwillig zu den festge¬
setzten Höchstpreisen anzukaufen . Für die Mehl-
vorräte sei der Kreis verpflichtet, Höchstpreise fest¬
zusetzen.

jV] Fulda , 7. März . Die hiesige seit 1898 be¬
stehende Zwangsinnung für das Fleischerhand-
werk hat zur zweiten Kriegsanleihe 10 000 Jl  ge¬
zeichnet, nachdem diese wohlhabende Innung an
der ersteir Anleihe sich bereits mit 6000 Jl  beteiligt
hatte. _

Gerichtliches.
X Hadamar , 7. März . Schöffengerichtsver-

Handlung vom 3. Mürz . 1. Der Bäckergeselle Wil-
Helm Sch. aus Althaldensleben svar wegen Wider-
stand, Beleidigung , Sachbeschädigung u. Bettelns
angeklagt Er wurde wegen der genannten Der-
gehen zu 6 Wochen Gefängnis uitd wegen Bettelns
zu 2 Wochen Hast verurteilt . — 2. Der Landwirt
Johann G. aus N. war durch polizeiliche Straf-
Verfügung mit einer Mark bestraft, weil er seinen
Hund nicht zurückgehalten hat , den Radfahrer
Jakob W. aus Tb. anzufallen und zu beißen.
Gegen das Strafmandat hatte er Einspruch er-
hoben. Die Beweisaufnahme ergab nicht, daß der
Hund als bissig von der Polizeibehörde bezeichnet
war, weshalb Freisprechung erfolgte . — 3. Zwei
Schuhmacherineister und deren Söhne aus O.
waren durch polizeiliche Strafverfügung mit je
2 Mark bestraft, weil die Väter ihre Söhne von
dein Besuche der gewerblichen Fortbildungsschule
in Hadamar abgehalten , bezw. die Söhne die
Schule versäumt hatten . Sie wurden freige¬
sprochen, weil die Einwäude der Väter , ihre Söhne
seien keine gewerblichen Lehrlinge , nicht widerlegt
werden konnten. — 4. Desgleichen, Bäckermeister
Jakob P ., Bäckerlehrling Adolf P ., Schmiedemei¬
ster Peter , Schm., Metzgermeister Jakob Sch. und
Mctzgerlehrling Johann Sch aus O . wegen der¬
selben Uebertretung . Der Bäckerlehrling Adolf
P . wurde zu einer Geldstrafe von 1 Mark oder
1 Tag Haft verurteilt , die übrigen Beschuldigten
wurden infolge ihrer wie zu 3 genrachten nicht
widerlegten Einwände freigcsprochen.

Der Weltkrieg.
Die Staatskrisis in Griechenland.

Schwierigkeiten der Kabinettsbildung.
Athen, 8. März . (Ctr . Frkft .) Da Veniselos

auf eine Anfrage des Königs erklärte, daß er in
der Kammer nicht eine Regierung unterstützen
könne, deren Ansichten über die äußere Politik den
seinigen zuwiderlaufen , leche Z a i m i s das M a n-
d a t zur Kabinettbildung in die Hände des Königs
zurück.  Dieser berief Gun ari s zu sich der
heute Nachmittag sich entscheiden wird.

Mailand , 8. März . (Ctr . Frkft .) Nach Athener
Meldungen verlief die Kammersitzung, worin
Veniselos  seinen Rücktrftt ankündigte , kurz und
kalt. Die Erklärungen Veniselos wurden schwei¬
gend angehört , doch bereiteten ihm die Abgeordne¬
ten der Kriegsparteien am Schluß der Sitzung eine
Ovation.

Köln, 8. März . (Ctr . Frkft .) Einem Bukarester
Telegramm der „Kölnischen Zeitung " zufolge ver.
lautet in dortiger diplomatischen Kreisen, T h e o -
tokis  habe im Athener Krön rat  das Auf¬
geben der Neutralität und ein Eingreifen Griechen
lands heftig bekämpft. Es scheint, daß der Krön
rat kein entscheidendes Ergebnis gezeitigt hat.

Eine Verschwörung gegen König Konstantin.
Wien, 8. März . (Ctr . Bln .) Aus diplomatischer

Quelle verlautet ük« : den Kronrat in Athen das
Folgeende: Es unterliegt keinem Zweifel, daß die
Anstrengungen,  Griechenland in den Krieg
hineinzuziehen, in letzter Zeit von den Entente¬
mächten  verstärkt wurden , und der Dreiverband
dürfte in der Wahl seiner Mittel nicht eben wähle
risch gewesen sein. Der Verschwörunggegen
das Leben des Königs,  welche man in Athen
aufgedeckt hat und die zur Verhaftung der Betei¬
ligten führte , wird sich unschwer in Zusammenhang
mit den von den Ententemächten beliebten ter¬
roristischen Mitteln bringen lassen, wiewohl der
Anschlag anscheinend als eine Aufbäumung des
Volkswillens gegenüber der ernsten Absicht des
Königs, an der Neutralität festzuhalten, dargestellt
wird.

Der e p i r o t i sche B a n d e nn f ü h r c r
Athanasius Kutzior soll in Athen verhaftet worden
fein, weil er einen An schlag auf das Leben
des Königs  organisierte.

Ankunft der Besatzung des „U 8" in Dover.
Amsterdam, 7. März . (Ctr . Bln .) Die Lan¬

dung von vier Offizieren u. fünfundzwanzig Mann
des deutschen Tauchbootes „U 8", das am Donners¬
tag durch ein englisches Torpedoboot zum Sinken
gebracht worden war , am Freitag in Dover erregte

dort den „Daily News" zufolge großes Interesse.
Riesige Menschenmengen Hielten sich in der Nähe
des Docks auf und hatten sich auf der Straße nach
Castle angesammelt. Von bewaffneter Mannschaft
geführt, marschierten die Gefangenen am Strande
entlang zum Schloß. Alle sahen vorzüglich aus,
und der Korrespondent bemerkte, daß Deutschland
zweifellos die besten Leute zum Ilnterseebootsdienst
heranziehe. Die deutschen Offiziere wurden von
Offizieren der Royal -Artillerie bewirtet . Zwei
Mann der Besatzung hatten leichte Verletzungen.

Prinz Joachim wieder zur Front.
Berlin , 7. März . (Ctr . Bln .) Prinz Joachim

von Preußen , des Kaisers jüngster Sohn , ist nach
mehrwöchigem Erholungsaufenthalt  rn
Partenkirchen wieder an die Front abgegangen.

•

Russische Franktireure.
Rotterdam , 8. März . (Ctr . Bln .) Aus Peters¬

burg wird gemeldet, daß viele russische
Bauern  der Gegend den russischen Truppen hal-
fen, als die Deutschen rn der Nähe von G r o d n o
vor'rllckten und die Eisenbahnlinien nach Warschari
bedrohten. Mänuer und Frauen bewachten die
Eisenbahn Tag und Nacht. Sie waren zum Teil
mit alten Hinterladergewehren  bewaff-
net und sollen auch einzelne deutsche
Patrouillen gefangen genommen haben.

Ein Kammerherr des Zaren über die russische
Armee.

Rom, 8. März . (Ctr . Bln .) „Gazeta del Po-
Polo" veröffentlicht eine Unterredung mft dem von
Petersburg nach Italien zurückgekehrten. Kammer¬
herrn des Zaren Gesandschafts- und Attache Baron
Poggenpohl.  Der Baron erklärte , eine Lan-
düng der Russen in Midia an der thra-
z i sche n K ü st e als bevorstehend. Die Russen
würden also vermutlich noch vor den Engländern u.
Franzosen in Konstantinopel einziehen. Im üb¬
rigen äußerte sich der Baron höchst optimistisch
über den Zustand des russischen Heeres,
dem es an nichts fehle. Rußland habe neben den
früheren vier großen Waffenfabriken  heute
drei weitere eben so große,  die 6000 Geweh«
täglich und 20 Millionen Patronen monatlich her
stellen könneit. An Artillerie habe Japan Ruß
land 400 schwere Geschütze geliefert.
Japanische Offiziere seien nach Rußland gekommen,
um die russischen Kanoniere zu instruieren , und
feie» dann nach Japan zurückgekehrt. Poggenpohl
behandelte auch den Offiziersmangel  in der
russischen Armee. Im kommenden April würden
3600 Ernennungen erfolgen. Das gesamte russische
Heer umfaßt einschließlich der Kairkasusarmee etwa
4 Millionen Mann in 100 Armeekorps.
Dazu würden im April 800 000 Mann neuausge-
bildete Soldaten und ebenso im August kommen,.
Der Krieg sei in Rußland überaus populär.

Der Mann kann, kolossal auffchneidenl
Französisches Handelsschiff in Brand.

MP . Le Havre , 7. März . Die Compagnie
Transatlanftque wurde durch Lloyds benachrichtigt,
daß am Sonntag um 6tzf>Uhr morgens an Bord des
Ueberseedampfers „La Touraine " 800 Meilen von
Le Havre ein Brand ausgebrochen fft. Mehrere
Dampfer befanden sich in der Nähe der „Touraine ",
darunter die Dampfer „Rotterdam ", „Swan-
moore" und „Cornishmen ". Die „Fr . Ztg ." meldet
noch dazu: Das Dampfschiff „Rotterdam " von der
Holland-Amerika-Linie ist nach einer Reutermel¬
dung bei dem brennenden Dampfer „La Touraine"
angekommen, um Hilfe zir leisten.

Beschädigte feindl . Kriegsschiffe.
Rotterdam , 8. März . Der heute aus Leith hier

eingetroffene Danipfer „Rotterdam " meldet, daß
am 6. März ein am Vordersteven sehr beschädig¬
tes Kriegsschiff,  dessen Namen noch nicht
festgcstellt werden konnte, von zwei Schleppern auf
dem FirthofForth  geschleppt wurde.

Paris , 8. März . (Ctr . Bln .) „Pettt Journal'
meldet aus Cherbourg : An Bord des französ. Tor
pedobootes „Trombe"  fand vor einigen Tagei,
bei Barflerws eine Kesselexplosion statt, durch die
vier Mann schwer verwundet wurden-

Der Krieg gegen Rußland.
Oesterreich. Kriegspreffeguartier , 7. März . (Ctr.

Frkft .) Die Kam p f tät i gke i t an der g a n z en
F r o n t hat von neuem begonnen. Von besonderer
Heftigkeit waren die Kämpfe in S ü d p o l e n, wo
nach wochenlanger Beschränkung auf Artillerieduelle
gestern wieder die I n f a n t c r t e in stärkere Füh¬
lung ttat . Die Russen  unternahmen heftige
Angriffe, würden aber jedesmal zurückgewor-
f e n. Dagegen gelang es unseren Truppen , in feind-
liebe Stellungen einzudringm und mehrere Vor-
posittonen zu behaupten . Auch in den Karpa-
tb e n wurde an einzelnen Punkten hesttg gekämpft.
Tag und Nacht erneuerte der Feind seine Angriffe,
doch immer vergeblich. Jedesmal wurde er unter
großen Verlusten zurückgeworfen. Die Verbindun¬
gen sind in sehr schlechtem Zustande. Das Tau-
Wetter,  das gestern eintrat , macht sich in sehr
wenig günsftger Weise fühlbar.

Friedenstöne aus Italien.
Mailand , 8. März . Die „Stampa " meldet mrs

Rom, in der Kammer seien nach dem Bekanntwer-
den des Besuches von Salandra bei Giolittt alle
Kriegsgerüchte verstummt . Die Meinung herrscht
vor, die Consulta werde die Verhandlungen mit
Oesterreich-Ungarn beginnen.

Rom, 8. März . (Ctr . Frkft .) Der „Messagero"
teilt mit, daß vor der Zusammenkunft von Giolitti
mit Salandra eine Unterredung zwischen dem
König, Salandra und Sonnino stattzefunden habe.
Das Eiserne Kreuz für die Austauschgefangenen.

Karlsruhe , 8. März . Der Kaiser hat sämtliche»
aus der Gefangenschaft in Frankreich zurückgekehr¬
ten deutschen Austauschgeiangenen das Eiserne
Kreuz zweiter Klasse verliehen.

Die ncuttale Schiffahrt.
Washington, 8. März . (Ctr . Frkft .) Nach ei

ner Meldung der „Agence Havas " soll ein eng.
lisch er Kreuzer den amerikanischen
Baumwolldampfer „Pacific " beschlagnahmt
haben. Die amerikanische Regierung warte noch ge¬
nauere Berichte ab.

Stockholm, 8. März . (Ctr . Frkft .) Englische
Kriegsschiffe hielten den schwe d ischen Dampfer
„Arel Johnson ' an , der mit einer vom schwedischen
Staat gekauften' Fracht von Getreide von Rio de
Janeiro nach Göteborg fuhr . Obwohl die Fracht
für staatliche Rechnung bestimmt war , ist der schwe¬
dische Dampfer in Kirkwall zur Untersuchung em-
geschleppt worden, doch rechnet man hier bestimmt
auf schleunige Freigabe.

Auslösung der Garibaldi -Legione.
Paris , 8. März . Der französische Kricgsminr-

ster hat die Auflösung der Garibaldi -Legion ver¬
fügt, die ohne Führer in Reserve lag. Wer nickst in
die Fremdenlegion eintreten will, wird nach Italien
abgeschoben.

Der Krieg im Orieut.
Rom, 8. März . (Ctr . Frkft .) In Tunis wo

bei Beginn des Krieges 75OO0 Mann standen, be¬
finden sich nur noch etwa 40 000; auch von dort
wird bestätigt , daß eine Landung englisch¬
französischer Truppen in Syrien  ge¬
plant ist, die der türkischen Kanalarmee die Rück-
zugslinie abschneiden soll.

Neues Leben in Ostpreußen.
Königsberg i. Pr ., 7. März . Bis auf etwa 40

Stationen , die hart an der russischen Grenze liegen,
sind sämtliche Bahnhöfe des Eisenbahndirekttons,
bezirks Königsberg wieder für den gesamten Ver¬
kehr geöffnet.

Die Beschießung von Smyrna.
WB . Berlin,  9 . März . Das türk. Blatt

„Turan " meldet aus Smyrna : Vier englische Kren-
zer und sechs Torpedoboote erschienen gestern vor
dem Hafen von Smyrna und bombardierte « die
Forts . Unsere Batterien eröffneten hierauf das
Feuer . Unsere Granaten ttafen ein feindliches
Kriegsschiff, das sofort das Feuer einstcllte und sich
aus der Feuerlinie zurückziehen mußte. Ein zwei¬
ter Kreuzer wurde am Mast getroffen. Bon der
Küste aus konnte man bemerken, wie mehrere Ver¬
wundete von feindlichen Kreuzern auf ein Spital-
schiff gebracht wurden . Ferner wurde em englrscher
Transportdampfer zum Sinken gebracht. In der
Stadt Smyrna herrscht vollkommene Ruhe.

WB . B r ü s s e l, 9. März . Der von den Eng.
ländern im Hafen von Antwerpen versenkte große
Lloyddampfer „Gneisenau ", der Quer im Strome
lag, ist von der Sttömung etwas verschoben wor¬
den, sodatz jetzt beiderseits Schiffe von 13 000 Ton¬
nen vorbeikommen. Die „Gneisenau" soll dem¬
nächst flott gemacht werden. Alle von Belgiern u.
Engländern beschädigten Schiffe sind jetzt ausge¬
bessert.

Telegramme.
Parlamentarisches.

WB . Berlin . 9. März . In einer Konferenz, die
zwischen dem Stellvertretenden Ministerpräsidenten
Dr Delbrück und den Fraktwnsvorständen des Ab-
georndetenhanses stattfand , hat die Regierung dem
Wunsche des Hauses entsrochen und in eine Ver¬
tagung bis zum 26. Mai 1916 gewilligt.

Der Arbeitsplan des Reichstags.
Berlin , 8. März . (Amtlich.) Heute Abend fand

im Reichskanzlierpalais eine Besprechung zwischen
Vertertern der Reichsregierung u. den Vorständen
der Reichstagsfraktionen über die in der bevor¬
stehenden Tagung des Reichstags zu erledigenden

Handels-Nachrichten.
* Frankfurt , 8. März. fAmtliche Notierung am

Schlachtviehhof .) Auttrieb : 196 Ochsen, 53 Bullen , 1166
Färsen und Kühe, 3L5 Kälber, 102 Schafe und Hämmel'
2084 Schweine.

Per Zentner.

Ochsen:
Bollfleischige , ausgemästete , höchst. Schlacht¬

wertes , höchstens 4—7 Jahre alt . .
Junye fleischige nicht ausgemästete und

ältere ausgemästete.
Mäßig genährte junge, gut genährte ältere

Bullen:
Vollfleischige , ausg »wahsene , höchsten

Schlachtwertes . . .
Vollfleischige , jüngere.

Färsen und Kühe:
Bollfleischige , ausgemästete Färsen höch¬

sten Schlachtwertes.
Vollste schige, ausgemästete Kühe höchsten

Schlachtwertes bis zu 7 Jahren . . .
Art re ausgemästete Küde und wenig gut

entwickele jüngere Kühe und Färsen .
Mäßig genährte Kühe und Färsen . .

Kälber:
Doppellender , feinste Mast . . . .
Feinste Mastkälber.
Mittlere Mast - und beste Saugkälber . .
Geringere Mast - und gute Saugkälber

Schafe:
Mastlämmer und jüngere Masthämmel .
Aeltere Masthämmel und gut genährte

Schafe.
Schweine:

Vollfleischige über 2 Ztr . Lebendgewicht
Vollfleischige bis zu 2 Ztr . Lebendgewicht

Lebend-QfTtiirhtSchlacht«ewicht
Mk. Mk.

66—60 102—10«

50—54 91 -100

52 55
47—50

86- 92
30 - 8b

50—53 90—95

44—49 82—88

38- 44
30—36

70 - 82
60 - 72

62- 65
60- 64
56—60

io»—10«
100—107
95-102

48 105

84 86
7H- 86

103- 156
96 -106

Feldpost- Bestellungen
auf den

Naffauer Boten,.
welcher stets die

neuesten Nachrichten vom Kriegsschauplatz
bringt , werden immer noch von unserer Geschäfts¬
stelle und von jedem Postamt angenommen. Ganz
besonders empfiehlt sich ein Abonnement für die-
jenigen Krieger , die sich längere Zeit an einem
Standort aufhalten . Notwendig ist die Angabe
von Division, Regiment , Bataillon , ferner Kom-
pagnie oder Batterie oder Schwadron rc.

MitgroßerFreude  empfangen , alle Krie¬
ger den Nassauer Boten , wie zahlreiche DNittci-
lungen aus dem Felde uns dies beweisen. Die Zu-
sendung des Nassauer Boten ist daher eine wahre
„Liebesgabe". Immer wieder ertönt aus der
Front der Ruf nach mehr Lesestoff.  Ver-
säume daher niemand , eine F e l d p o.st - B e st e l-
l u n g für den ausmarschierten Gatten oder
Sohn rc. zu machen.

Frei zugestellt1 Mk. für den Monat
bei Borausbezahlnng.

Der Bezug kann mit jedem Tage beginnen.

StsWMe der„Mauer ssttn."



Schlumm’re sanft
Du hast gerungen , Du hast gestrebt,
So treu und gut hast Du gelebt,
Drum fallen auf Dein frühes Grab
Der Augen Tränen Heil herab.

ln ferner fremder Erde.

Den Heldentod fürs Vaterland starb mein innigst-
geliebter Gatte, unser lieber Schwiegersohn , Bruder,
Schwager , Neffe und Onkel

Friedr. Wilhelm Rosbach,
Reservist im Lehr-Inf.-Regt., 2. Komp.

infolge eines Kopfschusses , am 22 . Februar in den
Karpathen in Oestereich -Ungarn , im Alter von 27 Jahren.

Um ein frommes Gebet für seine Seele bitten:
Die tieftrauernde Gattin,

Geschwister und Anverwandten.
Niederbrechen, Oberbrechen, den 9. März 1915.
Die Seelenämter sind am 11. und 13 . März 1915.

Todes- f Anzeige.
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen , heute

morgen 6 Uhr, unseren lieben Bruder , Schwager
und Onkel, den Töpfermeister

Franz Müller
gestärkt durch den Empfang der hl . Sterbesakramente,
im Alter von 56 Jahren , zu sich in die Ewigkeit
abzurufen.

Die trauernden Angehörigen.
Hadamar , Frankfurt, den 7. März 1915.

Die Beerdigung findet Dienstag , den 9. März um
11 Uhr statt.

BkksMIIillW»kl SORÜtOUte» IW.
Sämtliche Landwirte Limburgs werden zu einer Be¬

sprechung, betreffend Bildung einer Organisation für die
Krieg zeit, namentlich wegen Einrichtung der Frühjahrsbe¬
stellung, auf

Dienstag , den 9 . d. Mts ., abends 8 Uhr
im Saale des Gasthofes „Stadt Wiesbaden " (I. Stock)
dringend eingeladen. 5252

Limbnrg , den 8. März 1915.
Der Bürgermeister:

Harrten.

Neue Kriegskarte
für unsere Abonnenten!

In unserem Verlag ist soeben erschinen:

Wellllimliilie
im Maßstabe von 1 : 45 000000. Format : 96 cm br., 65 cm
hoch, umfassend alle Erdteile und Meere. — Europa , Asien,
Afrika und Australien nehmen ungeteilt die Mitte der Karte
ein u . werden von dem östlichenu. westlichen Teile Amerikas
flankiert , so daß alle Seewege, die für die Kriegführung
von größter Bedeutung sind,ununterbrochen verfolgt werden
können. Deutschland, Oesterreich-Ungarn und die türkischen
Gebiete sind gelb, die feindlichen Staaten grün , die Neu¬
tralen violett und braun gekennzeichnet, wodurch die Größen¬
verhältnisse der einzelnen Länder sofort ins Auge fallen.
Beigegeben sind im Maßstabe von 1 : 10000000 die Sonder¬
karten : Kamerun . Deutsch-Süd -West- u. Süd -Afrika , Algier-
Marokko und Deutsch-Ostaftika. Die Ausstattung , Farben¬
gebung und Beschriftung ist ebenso gediegen wie bei den
ergänzten und verbesserten Blättern:

Sorte»MIriiien KWWiM
Von Odessab. Suez u.v. Grichenland b.zum Kaspischen Meer.

Maßstab : 1 : 4000000. Format 55 :80 cm.

Me Dom meWen KWWiM
Bon England bis Spanien und von Berlin bis Bordeaux.

Maßstab : 1 :2200000. Format 60 .90 cm.

Me hdd  Hi

Preis jeder
Karte nur

40

Bon Petersburg bis Skutari und von Kiew bis Berlin.
Mabstab : 1:2 200000. Format 60 :90 cm.

Jede der letzten drei Karten enthält 180 Kriegsfähnchen.

Diese Karten sind neu zum Zwecke der
Orientierung während des Krieges herge¬
stellt u. keineswegs mit den vielfach als Kriegs¬
karlen in denHandel gebrachten unbrauchbaren
Abzügen älteren , oft veralteten Kartematerials
zu verwechseln. — Sie berücksichtigen die
Grenzgebiete der kriegführenden Staaten ganz
ausführlich , wie sie auch die deutliche Kenn¬
zeichnung der Festungen und aller für den
Krieg in Betracht kommenden Einzelheiten auf¬
weisen. In mehrfachem Farbendruck hergestellt,
geben sie bei klarer, gut les arer Beschrif
tung ein schönes übersichtliches Kartenbild

Lieferung erfolgt gegen Voreinsendung des Betrages.
Nach Auswärts 45 Psg. Auch unsere Boten nehmen Be¬
stellungen entgegen. In uitserer Geschäftsstelle sind alle

vier Karten , auch einzeln käuflich zu haben.

Verlag öes Nassauer Boten
Limburg (Lahn ).

Dentis!WM
Limburg

Bahnhofstr. 8 Bing. Neumarkt
Schmerzloses Zahnziehen

in den meisten Fällen anwendbar.
Spezialität: Entfernung abgebrochener Zähne u. Wurzeln
Künstlicher Zahnersatz 2.— 3.50 fertig abgeliefert

- Goldkronen- 193
Beamten- und Lehrervereine Preisermässigung.

Sprechstunden v. 8b.12,2b. 7Uhr. Sonntags v. 9 bis 4 Uhr

Auf Frankreichs Erde schwer und müde
Sank hin dein Haupt zur letzten Ruh’,
Fürs Vaterland gabst du dein Leben,
Schlaf wohl du wack’rer Streiter du. '
Warst noch so jung, starbst viel zu früh.
Wer dich gekannt , vergißt dich nie,
Opfertest Zukunft und Jugendglück
Niemals kehrst du zur Heimat zurück.

Verwandten , Freunden und Bekannten die schmerzliche Mitteilung,
daß mein guter , treusorgender Sohn , unser lieber , unvergeßlicher Bruder
Schwager und Onkel

im Res .-Inf.-Reg 87
am 24. Februar auf Frankreichs Erde im Alter von 31 Jahren den Helden¬
tod fürs Vaterland gestorben ist.

Die fleitrauernDe Mer and GestMster.
Niederzeuzheim , Hadamar, Marienburg(Westpreußen),

den 8. März 1915.

Liebesgaben
für die in opferwilligster Weife der Kranken- und Verwundetenpflege im
Krieg sich widmende

Malteser-Genossenschaft
sind weiter in unserer Expedition eingegangen:

Ungenannt Limburg 6 Mk . Pfarrer Fischer , Katzenelnbogen 15 Mk . Aus der
Pfarrei Rotzenhahn 30 Dtk. Aus Arfurt 12 Mk . I . K. L. 4 Mk.

Gott vergelt’s ! und — Vivant sequentes!
Die Rheinisch-Westfälische Malteser-Genossenschaft mit den ausschließlich

aus geistlichen Korporationen gebildeten Pflegekräften nimmt sich aller Ver¬
wundeten und Kranken ohne Unterschied des Standes und des Glaubens¬
bekenntnisses an. Sie hat keinen Anteil an den Liebesgaben—so schreibt
uns ihr Präsident— die dem Roten Kreuz zuflietzen. Vor allen
mögen die Katholiken Deutschlands nicht vergessen, das; die tausend
und abertausend Ordensfrauen und Ordensmänner, die mit Auf¬
opferung ihres Lebens und ihrer Gesundheit auf den Schlachtfeldern
und in den Lazaretten unsere Söhne und Bruder pflegen, einzig und
allein auf die Unterstützung der Malteser-Genossenschaft angewiesen sind.

Dieser in ihrem edlen, so überaus segensreichen Werke uneigen¬
nütziger Nächstenliebe beizustehen, soll unsere selbstverständliche
Pflicht sein. Es gilt Gott zur Ehre, dem Vaterland zum Nutzen,
unseren Brüdern zum Wohl und Segen.

Feldpost - Packungen!
Kleine Packung nur 10 Pfg. Porto.

Echter Underherg-Boonekamp inci. Packung so p%
Asbach Cognac: Echt so pl,  Alt 00 pt, uralt1.1©

incl . Packung.
Ferner größere Packung : 5251

1911er Rotwein, Iogeineimer, ■/. fl M. 1,45  ind.Pack.
1911er „ „ */i Fl.M.3,80 „ „
Ebenso alle anderen Sorten Wein , Cognac , Dum , fertig

verpackt , zu beziehen durch:
Hotel „ Zur Alten post " , Weinhandlung.

MWM « . MMerei M.
Mittwoch, den 17. März, vorm. 11 Uhr

in der Wirtschaft von Emil Seidel  zu Altendiez , Distr
6 Zipfen und 7 Mittelmark (an der Straße von Altendiez
nach Hirschberg . Eichen:  46 Rmtr Scheit und Knüppel.
Buchen:  776 Rmtr . Scheit u . Knüppel , 136 Rmtr  Reiser¬
knüppel , 91 10  Wellen II . Kl Nadelholz:  27 Stämme , 5
Fstm ., 305 Derbholzstangen , 170 Reiserholzstangen , 10 Rmtr.
Scheit und Knüppel . Die Herren Bürgermeister werden um
efl. Bekanntmachung ersucht. 5255

Hekaii aif 111 steil img.
Um Jrrtümer zu vermeiden , mache ich das geehrte

Publikum von Hadamar und U ■gegend darauf auf¬
merksam, daß das Friseurgeschäft meines Gatten,
trotz seiner schweren Verwundung im Felde , durch
einen tüchtigen Gehilfen in unveränderter Weise
wcitcrgeführt wird.

Indem ich bitte , das bisher meinem Manne ge¬
schenkte Vertrauen auch auf mich übertragen zu wollen,
empfehle ich mich bestens in sämtlichen Friseur - « .
Haararbeiten und sichere prompte Bedienung zu.

Hadamar , den 8. März 1915. 5246
Hochachtungsvoll Frau Jean LielSem.

la.MM» Heutien MesMil.
Originalbezug vom schlesischenSa -tenbauverein , bekanntlich
das beste was in deutschen Kleesamen gezogen wird . 98" °
keimfähig . Eisler Kleesamen 92 " o keimfähig . Pfälzer
Kleesamen . Alle Sorten Grassamen , Futterbaumischungen,
Gartensämereien . 5 92

Carl Kessler , Samenhandlung. Limburg (Lahn)

llÖÖ'”6SlHr
Ware vorzügl . zu marinieren.
IKg “ Frei Haus 4 50 Mk u.
extra ca. 20 9t . Oel-
sardinen . E . Degener,
Swmemünde a. d. Ostsee 67.

33

Achtung:
Spinat frisch eingetroffen

Pfd . 23 Psg. K. J. Ludwig,
Ob. Fleischg.8.

! Achtung!
Täglich frisches Gemüse»

Obst , Trauben , Apfelsinen
in bekannter Güte in neu
eingerichtetem Laden . 4748

Frau Anna Gering,
Salzgasse Nr . 3.

Eine junge trächtige Fahr-
kuh und Saugferkel zu ver¬
kaufen bei 5215

Joh . Weimer 10 . ,
O fsheim.

das gut paßt , die Trägerin
ziert und preiswert ist , liegt
viel Freude . Jede Dame sollte
jetzt zu schneidern versuchen.
Favorit -Schnitte sind unbe¬
dingt zuverlässig und das neue
Favorit -Moden -Album (60 Pf.),
Jugend -Moden -Album (60 Pf)
bietet schöne Vorlagen.
Joh . Franz Schmidt,

Limburg . 343

Im Aufträge verkaufe ich
1 Kuhwagen

1 Pflug
1 Egge

alles in gutem Zustand . 5136
A. Meuse”, Wagner, Oberrod.

MM WMM,
zugfest braune Stute , verkauft

Peter lieber,
Dorndors

Post Frickhofen . 5257
Schön möbl . Zimmer

mit zwei Betten billig zu ver¬
mieten. 4893

Brückengaffe 2 part
Schöne 2 - Zimmerwoh¬

nung mit Küche, Mansarde,
allem Zubehör , nebst elekr.
Licht bis i . April zu verm.
5J43 Holzheimerstr . Nr . 7.

Schöne 2 - Zimmerwoh-
nung mit Küche u. Zubehör
an ruhige Leute per 1. April
zu vermieten . Zu erfragen
in der Exp._ 5244

Möbl . Zimmer mit oder
ohne Pension sofort od. später
zu vermieten . 5206

Näheres Expedition.
Freundl . 3 -Zimmerwoh-

nung mit eletr. Licht, weg-
zugsdalber per 1. April zu
vermieten . 5261

Weilburgerftratze Nr . 3.
Tüchtiger

«M«
gegen hohen  Lohn und
dauernde Beschäftigung so¬
fort gesucht . 5220
Job Hombach Söhne

Wissen (Siegst

Bäckergeselle
sofort gesucht. 5247
Jos. Mais, Frankfurterstr . 23.

ist der beste Schutz

die Ueberkleidung

„Esicl Mi “.
Die Armee-Schutz-Hose

ausprobiert wasserdicht , äusserst haltbar

„Ueber der Uniform-Hose zu tragen“
Viele Tausende im Gebrauch.

Sorte I Sorte II
Mk. 12» Mk. 8»

Die Armee-Schutz-Weste
mit Aermel , ausprobiert wasserdicht

„Endlich trocken“
Mit FutterOhne Futter

Mk. l (| »o Mk. 12 .— u. 16.—

Die Armee-Schutz-Joppe
ausprobiert wasserdicht , über der Uniform zu tragen

„Endlich trocken“
Mk. 20_

Der Armee-Scbntz-Mantel
ausprobiert wasserdicht als Ersatz für Gummi -Mantel

„Endlich trocken“

Mk. 28 . —

Allein -Verkauf für Limburg u. Umgebung

Will Uni siior
Kornmarkt 1.

Mehrere tüchtige

MmUmm,
Ofenlente nnd

Taglöhner
für dauernde Beschäftigung
gegen hohen Lohn gesucht.

Eigene Menage ist vor¬
handen . 5140

„Industrie ",
Fabrik feuerfester und säure¬

fester Fabrikate,
G . m b. H. in Grenz¬

hausen , Westerwald.

Hand- nnd
Maschinenformer

sowie
Giestereiarvelter,
für Tag - u . Nachtschicht in
dauernde Beschäftigung ges.

Bnderns’sche Eisenwerke,
Z Abteilung Carlshütte,
Z Staffel an Lahn.

Tüchtige

50—60 Pfg . Stundenlohn,
sowie ein Taglöhner  ge¬
sucht. 5190
Maschinenfabrik Hüfner,

Limburg.
Ein tüchtiger selbständiger

MUMM
sofort gesucht . 5203

Frau Carl keiner Wwe.
Montabaur.

Gesucht ein Invalide od.
älterer Mann tn ein gutes
Haus für landwirtschaftliche
Arbeit . 372

Wo , sagt die Expedition.
Für einen Jungen,  der

Spengler u . Installateur
werden möchte, wird Lehr¬
stelle gesucht. Offert unter
Nr. 5232 an die Exp.

Dienstmädchen,
katholisch , nicht unter 18
Jahren , das schon in bester
Hause gedient hat u. etwas
kochen kann, zum 15. März
gesucht. 5222
Frau Rechtsanwalt Bertram,

Hadamar.

Verloren
ein goldner Trauring bei
der gestrigen Leichenfeier in
Elz . Abzugebcn aus der
dortig . Bürgermeisterei 5259

Gärtner
für Obst- u . Gemüsebau zum
sofortigen Eintritt gebucht. D

Zu erfr . in der Exp. OX

Sin jii gmr Weitet
findet sofort Beschäftigung.

Heinrich Wagner,
Färberei u . chemische Wasch«

anstatt , Limburg L. ftai

Suche Stelle als

Haushälterin
bei einem Geistlichen , am
liebsten auf dem Lande War
bereits 5 Jahre in einem
Pfarrhaus tätig.

Offerten unter Nr . 8228
an die Exp d Bl. _

Tiicht. Mädchen,
welches melken kann , geucn
hohen Lohn gesucht. 5253

Saalscheider Hof
bei Obcrnhof a . d. L.

Suche für mein Eisen
und Koloni alwaren-
Ge sch äst zu Ostern einen
gesunden, kräftigen kathol
Junge«  aus nur guter
Familie in die Lehre bei
freier Station im Hause.

Selbstgeschriebene Offerte
erb. unt . A . B . 5250 an
die Exped. d. Blattes . _
&!keidiel ’s

Misten
haben sich bewährt bei Husten,
Heiserkeit , rauhem Hals,
Verschleimung etc Nur
echt u >t Marke „Medico"
und Firma Otto Reichel
Berlin 80 . Fl 50 Plg.
und 1 Mark . 178
Man meide Nachahmungen!

(in Limburg bei Fr . Nehren
•nb . H. Metzler,

Diez : R. Beringer , Drogerien.
Einj ., Fähnrich,
Prim ., Abiturient,

Ilmenau !. Th. Prosp. frei.170

i
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Sie epeiüiotion unferee EM.
Unsere Feinde sind sich darüber offensichtlich

noch nicht ganz klar, wenngleich die Hoffnung , daß
Deutschland verhungern werde, wohl in allen Tei¬
len des feindlichen Lagers Wie ein brennender
Wunsch emporloht. ^

Mit unbedingter Sicherheit rechnet tm „Petit
Journal " Charles Richet in einem Leitartikel,
betitelt „Das Ende des Hungers ", aus , da« Deutsch¬
land vor der Hungersnot steht. Es kann sich da-
nach nur noch bis i . Juni 1915 ernähren , und vom
1. Juni bis 1. August, während zweier langer
Monate , bis zur neuen Ernte wird es ihm unmög¬
lich sein, sich Nahrungsmittel zu verschaffen. Da-
rauf warten nun die Verbündeten , denn dann wird
für sie der Augenblick kommen, Deutschland den
Frieden zu diktieren. „Wozu also noch den Kampf
fortsetzen?" sagt Richet. „Sie sind bereits besiegt,
ohne daß ein Wunder sie retten könnte. In drei
Monaten , wenn^wir rücksichtslos die Einfuhr non
Lebensmitteln verhindern , werden wir Deutschland
gezwungen haben, die Waffen zu strecken". Richet
sagt dann noch weiter:

„Nehmen wir an . daß es den Deutschen bis zum
1. Juni gelingt, inr Westen Dünkirchen, Compieqne
und Verdun und im Osten Warschau zu nehinen —
wozu die Eroberung einiger Geviertmeter , wenn
sie nicht 1 Million Tonnen Getreide bringen?
Nehmen wir selbst an , daß es ihren kühnen Unter¬
seebooten gelingt , jeden zweiten Tag ein englisches
Schiff zu versenken, wird dadurch das Unbergmncht
in der Seemacht Englands ausgeglichen? Nein,
das Los Deutschlands ist in dem Buch des Schick¬
sals verzeichnet, weniger durch das wechselnde
Glück der Schlachten als durch eine Hungersnot.
Mögen sie Angriffe, Gegenangriffe und strategische
Kämpfe machen, alles vergebens ."

Ebenso bestimmt rechnet ja auch der englische
Aushungerungsplan damit , daß Deutschland die
Unterbindung seiner 'Seezufuhr nicht überleben
könne. In diese vertrauensseligen Schwärmereien
der Herren Engländer und Franzosen platzt jedoch
mit recht unangenehmer Schürfe eine russische
Leuchtbombe, die niit weit größerer Klarheit ihr
ruhiges Licht über die wahre Lage verbreiteit. In
der Nowoje Wremja widerspricht nämlich Fürst
Menschikoff in einem Leitartikel der allgemeinen
Auffassung, daß Deutschland durch Aushungerung
zu besiegen sei. Deutschland habe immer noch
russisches Territorium . Es sei nicht anzunehmen,
daß es geneigt sei, einen ungünstigen Frieden zu
schließen. Deuffchland entwickele eine ungeheure
Energie, daher sei es entgegen der Annahme der
Aushungerungstaktiker nur auf dem Schlachtfelde
zu besiegen.

Uns will schon jetzt als sicher erscheinen, daß
Deuffchland von seiiren Feinden sich weder im wirt¬
schaftlichen, noch im Kampfe aus dem Schlachtfelde
wird besiegen lassen, sondern dank seiner Hilfs¬
mittel , Kraft und Tüchtigkeit wird es wirtschaft¬
lich wie militärisch den Sieg über seine
Feinde davontragen.

Der Weltkrieg.
».Sotre fils unique “ .

Unter obiger Ueberschrift lesen wir in den
Neuen Züricher Nachrichten folgende, auch für uns
Deutsche geltende Ausführungen:

Immer und immer wieder begegnet man in
den Todesanzeigen über französische Gefallene der
ergreifenden Wendung „notor fils unique",
„unser einziger Soh  n".

Unsägliches Elternleid spricht aus den Worten.
Was der Stolz der Familie war , was ihr Namens¬
träger für die Zukunft , was die Hoffnung , die Fa¬
milie und ihren Besitz in weiteren Generationen
sortznerl>alten , ist  dahingerafft . Dahin eine ganze

Familienzukunft . Es ist hartes Weh für die
Eltern , unter den Söhnen auch nur einen zu ver¬
lieren. Ungleich bitterer aber , da es um den Ver¬
lust des Einzigen sich handelt . Neben diesem
Einzelschmerz, vor dem man teilnahmsvoll das
Haupt neigt, öffnet sich hier auch ein für lange Zeit
nicht zu ersetzendes Defizit Frankreichs . Mt seinen
Gefallenen auf den Schlachtfeldern erlischt auch die
Zukunft von Zehntausenden und aber Zehntausen¬
den von Geschlechtern, erlöschen unabsehbare Fa¬
milienreihen und nicht am wenigsten aus jenen
Ständen , die das Rückgrat einer Nation , eines
Staates bilden. Selbst wenn Frankreich in diesem
Kriege siegte, es wäre dennoch geschlagen. Eine
Wunde zehrte an seinem Körper , die nimmer ver¬
narbte ; eine klaffende Lücke wäre da, für die es
keine Füllung gibt . Man braucht es sich nur durch¬
zudenken, was es für die Zukunft eines Landes
heißt, zehntausende „einzige Söhne ", gleichsam die
physisch Elite desselben, im kräftigsten, blühendsten
Alter zu verlieren , sie, von denen dieses Land eine
rfite Jugend erwarten mußte und erwartete . Hier
kommt nun der fürchterliche Bankerott
des Systems  zum Ausdruck, das aus Gründen
teils der Bequemlichkeit, teils aus Erwägungen,
den Familienbesitz in wenig Händen zu behalten,
teils aus einer materialistischen sozialen Auffassung,
vom ehernen aber auch tiefsittlichem Natur - und
christlichen Glaubensgesetze abwich. Wohl haben in
Frankreich ernste Männer der verschiedensten. Lager,
Geistliche und Laien , auf das Verhängnisvolle
dieses Systems hingewiesen, haben auf seinen
nationalen Schaden aufmerksam gemacht und in
den letzten Jahren oft fast verzweifelte Maßnahmen
vorgeschlagen gegen das , was man Zwei - und
Einkindersystem und Geburtenrück-
gang  nennt . Es war trotz aller Hinweise auf
eine immer bedrohlicher lautende Statistik umsonst.
Darum haben aber auch diese Männer nicht gedacht,
daß der Tag kommen werde, der ihre Warnungen
in diesem Matze rechffertigen, an dem sich das
naffonale Defizit infolge des erwähnten Systems
in einer derart trostlosen und niederschmetternden
Weise offenbaren würde . Es soll damit kein Stein
aus Frankreich geworfen sein, das heute auch sonst
beklagenswert genug ist. Es wäre dies um so un¬
gerechtst, als das Üebel wachsend auch jenseits der
Westgrenze Galliens um sich griff , nicht zuletzt in
vielen Gegenden Deutschlands und in der Schweiz.

Rußlands Sieg ein Triumph der Barbarei.
Reichstagsabgeordneter Chrrstiernson,

einer der hervorragendsten Sozialdemokraten
Schwedens, greift den Führer der sozialdemokra-
tschen Partei Schwedens, Hjalmar Brantrng,
der starke Sympathien für Rußland hegt, die er in
seiner Zeitung Sazialdencokraten zum Ausdruck
bringt , heftig an und schreibt:

„Aller Neutralität zum Trotz muß klar gesagt
werden, daß ein Sieg des Dreiverbandes in dem
Rußlands Nolle die der vernichtenden Dampf¬
walze ist, die allergrößte Gefahr für die Freiheit
des Volkes bedeuten würde. Wenn Rußland da¬
ran teilnehmen dürfte , die Friedensbedingungen
zu diktieren, würde die Barbarei triumphieren.
Es erscheint' zwar ausgeschlossen, daß die rus¬
sische Dampfwalze  die Hoffnung einlösen
wird, welche seine Verbündeten auf Rußland ge-
setzt hatten , und damit fällt auch die Gefahr fort,
daß der Zar als Siegesherr über Westeuropa em-
ziehen wird. Aber Rußlands übrige Nachbarn,
welche nicht die wunderbare Kraft und Stärke des
Deutschen Reiches besitzen, haben allen Grund,
zu wünschen , daß die russische Dampf¬
walze vollständig entzweigeschlagen
werde,  denn solange sie besteht, weiß man nie,
nach welcher Seite sie willens ist, zu rollen. Das
Zarenreich zum Nachbarn zu haben, ist beinahe
ebenso gefährlich wie Wand an Wand mit einem
geisteskranken Menschen zu wohnen. Jetzt ist

Schluß mit dem Bluff des neuen Regimes in Ruß
land. Sogar die englische Presse, welche am läng
sien die Illusion der russischen Freiheit zu bewah¬
ren suchte, hat aufgehört , davoir zu reden. Nur
der französische Ministerpräsident Viviani  steht
von Amts wegen in der französischen Kammer auf
und spricht vom SiegL der Verbmrdeten Ruß-
lands als einem Siege der Gerechtigkeit. . Das
sind aber nur leere Worte . Die brutale Wirklich-
keit bleibt bestehen, welche Finnlands Unter-
drückung, Verhaftung der sozialdemokratischm
Mitglieder der Duma , vermehrte Judenverfolg,
ungen, gesetzwidrige Todesurteile , Ausweisungen
und härtere Polizeibedrückungen zeigt als je zu¬
vor. Ueber diesen bodenlosen Leiden, welche das
Zartum rücksichtslos im eigenen Lande verbreitet,
während es glcichzeifig mit der Bürde des Krieges
Blutopfer vom russischen Volke fordert , steht wie
ein schamloses Denkmal dämonischer Bosheit die
Proklamation des Onkels des Zaren an die
polnische Nation ."

Die Verspottung der Südsranzosen.
Basel, 6. März . (Ctr . Bin .) General Zur-

linden beklagt im „Gaulois " als ffüherer Chef
des 15. Armeekorps, daß man in Paris fortfahre,
die südfianzösischen Truppenteile , besonders das
15. Korps , als minderwertig zu verspotten. Zur¬
linden gibt zu, daß sein altes Korps in Lothringen
die Flucht ergriff und dadurch eine Niederlage her¬
beiführte, er versichert aber , das Korps sei jetzt
unter guter Führung und den übrigen Korps
gleichwertig. Daß der Süden gute Krieger liefere,
beweise das Beispiel der beiden Südfranzosen
Joffre und Foch. Zurlinden protestiert dagegen,
datz die Verwundeten mit Rückenverletzungen off
spöttisch gefragt werden, ob sie dem 15. Korps ane
gehören. Er beklagt es, daß man einer südfran¬
zösischen Mutter das Wort in den Mund legte:
„Mein Junge ist so klein, wenn die anderen aus¬
reißen , wird er nicht mitkommenI " Der General
fordert das Publikum auf , solche Spötteleien , die
die südfranzösische Bevölkerung aufs höchste er¬
regen, endlich zu unterlassen.

John Bull als Rattenfänger von Hameln.
Rom, 7. Mürz . (Ctr . Frkft .) Aus englischen

Blättern und Zeitschriften entwirft der Londoner
Korrespondent des „Giornale d'Jtalia " folgendes
für Italien berechnetes Sffmmungsbild : Die gro-
ßvn europäischen Allianzen werden . den Krieg
nicht überleben. Die Unwirksamkeit des Drei¬
bundes im Augenblick, wo er seine höchste Lebens¬
kraft zeigen sollte, machte für die Zukunft einen wei¬
teren engen A ns chl u ß Italiens an die Z e n -
tralmächte unmöglich.  Aber auch die
Entente  werde sich auflösen, da sie nur durch ge¬
meinsame Furcht vor Deutschland zusammengehal¬
ten werde. England habe nur widerwillig zum
Schwert gegriffen und werde nach der Beseitigung
der deutschen Gefahr  wieder zu seiner tra¬
ditionellen elastischen  Politik zurück-
kehren, die den historischen Gegensatz zu
Rußland und Frankreich  wieder betonen
werde. Im Vordergrund der englischen Politik
werde die Sorge um die Unverletzbarkeit seirxr
Mittelmeerherrschaft stehen, wfibei es ein Ab¬
kommen mit Italien jedem andern vorziehen
würde, besonders wenn sich Italien durch eine
Intervention im Krieg dien besonderen Dank Eng¬
lands erwerben würde ; als Lohn winke Italien
eine freie Hand in der Adria.

Die B lo cka d e.
WB . Kopenhagen, 6. März . In einem Leit-

arffkel sagt „Politiken " : Das Ergebnis der eng-
fischen Erklärung ist augenblicklich das , daß Eng¬
land die öffentliche Meinung Amerikas abgestoßen
hat . Durch die letzten Maßnahmen Englands haben
die Deutschen endlich in Amerika erreicht, was sie
seit Beginn des Krieges efftrebten . Alle Agitation

der Deutschen in Amerika erzielte häufig das
Gegenteil der beabsichtigten Wirkung, besonders
wegen ihrer Heftigkeit. Nun scheint die Möglich¬
keit nicht fern zu liegen, daß die Stimmung , jeden¬
falls der kommerziellen rmd inöusttiellen Kreise
sich zu Gunsten Deutschlands wendet. Welche Be¬
deutung ein derartiger Umschlag hat , bleibt abzu¬
warten . Die Ausgabe, die sich Präsident Wilson ge¬
setzt hat, scheint unlösbar , nämlich die, den Krieg
zurückzuführen auf die völkerrechtlichen Grund¬
lagen vor August 1914.

Im fernen Westen von Kanada.
Ein ansprechendes Stimmungsbild aus dem

kanadischen Weizenstaate A l b e r t a geben die fol¬
genden Stellen eines Briefes , dm ein deutscher
Fa r m er  Anfang Januar von dort an seine rheini-
schon Verwandten geschrieben hat:

Vom Kriege hört man jetzt hier wenig, dafür
beschäftigt alle die amerikanisch-englische Frage.
Dank der Agitation der Deutschen in den Vereinig¬
ten Staaten ist es ihnen gelungen, 80 Prozent der
Bürger von den Vereinigten Staaten auf ihre Seite
zu ziehen, und wenn Wilson und sein Staatssekre¬
tär sich weiter so englandfreundfich zeigen und es
zulassen, daß England die amerikanischen Schiffe
festhält, kann es geschehen, daß man beide abseht.
Die Stimmung hier ist jetzt ganz verändert gegen
Anfang d. Krieges. Die gemeinen Hetzarttkel hatten
die Wut des Volkes gegen uns verursacht, jetzt
glauben sie nicht mehr so blindlings den Berichten
der Zeitungen ; die Amerikaner sind vorsichtiger ge¬
worden, sie schimpfen, ebmso wie die Iren , auf
solche Arttkel und denkm verständig über die
Kriegslage . Hier , besonders im deutschen Klub,
wird viel über dm Krieg geredet, aber wir müssen
immer vorsichtig sein. Denkt nur , mich wollte auch
neulich jemand als Spion verhaften , doch hatte ich
meinen Ausweis von der Polizei zur Hand. Mein
Browning ist mir abgenommm wordm , ich darf
das Land nicht verlassen: habe auch alles mögliche
unterschreiben müssen; keine Truppenmeldungen
nach Deuffchland gehen zu lassen ufw. sonst habe ich
aber meine Freiheit , Gottlob.

Von den Siegen der Deutschm hört man eigent.
lich sehr wenig, meistens immer erst nach langer
Zeit , so ganz klein in einer Ecke steht es, ei»e
Siegesnachricht ist unsere höchste Freude. Ihr
macht euch keinen Begriff von dem Patriotismus
und dem Zusammenhalten der Deutschen hier im
fernen Westen. Jetzt in dieser Zeit fühlt jeder
Deutsche  wieder seine Abstammung  und
wartet mit Sehnsucht auf den Augenblick, wo er
wieder zu Euch Lieben kann, um seinen Waffen¬
brüdern zu helfen.

Deutsche Ehrlichkeit.
Berlin , 6. März . Die „B . Z. am Mittag " mel¬

det aus Namur : Tie in Namur erscheinende fran¬
zösische Zeitung enthält folgendes Schreiben des
Bürgermeisters von Givet an den Generalmajor v.
Huber: „Ich habe die Ehre , Ihnen folgende
rechtschaffene Tat des Soldaten Hermann Rudolph
bekanntzugeben. Der Soldat , der in einen: Hause
einquartiert ist, dessen Besitzer abwesend ist, brachte
heute dem Bürgermeisteramt eine Kajette, die er
im Schlafzimmer gefunden hatte u. die Papiere von
hohem Werte enthielt . Ich beglückwünsche den
Soldaten , dessen Tat verdient , bekannt zu werden."

Deutschland.
Ein Urteil Bismarcks über Rußland.

Der Londoner „Daily Telegraph " veröffent¬
licht einen viele Spalten langen Artikel, der ein
Gespräch William Beady Kingstons mit Bismarck
im Jahre 1867 wiedergibt . Kingston war 1867
Korrespondent des „Daily Telegraph ". Der Be¬
richt ist zur Information niedergeschrieben worden
und wurde nie veröffentlicht. Kingston hatte , wie
es heißt, Bismarck sein Ehrenwort gegeben, dies

An-er Schwelle des Glücks.
Roman von Friedrich T h i e m e.

Noch letzte Nacht hatte er sie deutlich vor sich ge-
sehen, in jenem wundersamen Uebergangszustande
vom Wachen zum Schlafen , wo wir anfangen , alle
möglichen Gesichter und Gestalten zu erblicken.
Wie aus einem dunklen Rahmen heraus tauchte
mit einem Male ein vertrautes Antlitz auf —
immer klarer, Heller wurden die Züge, zwei unend¬
lich liebevolle, glänzende Augen strahlten ihn an
und das ganze Bild leuchtete wie in sonniger Ver¬
klärung.

„Mutter , o meine Mutter ", kam es unwillkür¬
lich im bittefften Weh von seinen Lippen und es
war ihm, als müsse er die Hände verlangend nach
ihr ausstrecken.

Sie war es in der vollen Schönheit ihrer Ju¬
gend, wie er sich aus seiner Kindheit erinnerte —
aber sie blieb nicht so, die Verwandlung der fliehen»
den Zeit spielte sich ab vor seinen staunenden Au¬
gen, immer älter und wehmütiger wurde ihr Ge¬
sicht, zuletzt entströmten Tränen den grambergenden
Augen, ein Blick, der um Gnade zu flehen schien,
bang und unendlich ergreifend , bohtte sich förmlich
Innern. in ihn, dann verschramm die Erscheinung
m einem Meer von Tränen , sie zerfloß zu einer
Grimasse, von der er sich schaudernd abwandte.

„Ich Hasse icnd verachte dich nicht", murmelte er
™rJ~- "JP er  denke , was eingestürzt ist, denke,

t -lL~ urm  hör meinen Augen zusammenfiel!
v.e hoher uns ern geliebtes Wesen stand, je gräß¬
licher ist dre Enttäuschung !"

„Und bin ich denn so sehr strafbar , daß ein
Wejen an dem ich so viel getan , kein einzig ver¬
zeihendes Gefühl für mich zu finden vermöchte?"
ttcing es mit beweglichem Vorwurf von ihremMunde.

„Mutter —"
„Weißt du denn, was ich gelitten ? Hast du

wclnie Verteidigung gehört ? Du bist Staatsan-
wcitt, du gönnst jedem Verbrecher das Wott zu

seiner Rechtfertigung, und deine Mutter verdammst
du ungehört ?"

Er sprang auf , durchmaß in fiebernder Hast
das Zimmer.

„Mutter , wenn das Entsetzliche nicht wälle —
weißt du, weshalb ich gekommen bin? Nicht, weil
du mich batest — ich fürchtete mich vor deinem An¬
blick! Der Drang , ein grausames Unrecht zu ver-
hüten, hat mich hierher getrieben . Es handelt sich
um Leben und Freiheit einer Unschuldigen, deren
Schicksal in deiner Hand liegt und deren Erlösung
ich von deiner Gerechttgkeit fordern will !"

„Von mtt fordern ? Was meinst du?" Sie
richtete sich erstaunt in die Höhe und ihr schönes
mildes seelenvolles Auge begegnete dem seinen
mit wehmütiger und verwunderter Frage.

„Ich spreche von Marta Tröbs , die als verdäch¬
tig des Mordes an Bonaventurus im Gefängnis
schnachtet. Sie ist unschuldig, du und ich wissen
es, Mutter — und sie härmt sich ab und löst sich
vor Gram auf, wenn sie nicht bald gerettet wird.
Ich kann den Gedanken nicht ertragen , ein un¬
schuldiges Geschöpf leidend M wissen, während es
in ineiner Macht steht es — es zu befreien. Und
nicht nur in meiner Macht steht es — es ist meine
Pflicht, der mich nichts entziehen kann, auch nicht
die Verschwiegenheit, zu welcher das Band der
Liebe einen Sohn verurteilt ."

Der starre Ausdruck in den Augen seiner
Mutter wurde immer starller, entsetzlicher — er
schien zu Stein geworden wie unter dom Eindruck
eines Medusenanblicks. Ihre Brust hob sich ig
immer ungestümeren Wellen, je mehr das Antlitz
zu Stein zu gefrieren schien. Und mühsam, als sei
auch die Sprache in ihrem Munde erstorben, preßte
sie hervor : „Ich verstehe dich nicht."

„Marta Tröbs büßt für die wirkliche Täterin,
Mutter — die Verzweiflung vermag auch die ent¬
setzliche Tat zu rechtfertigen, nicht aber die Preis¬
gabe einer Unschuldigen! Es kann dein Wille nicht
sein, daß eine andere geopfert wttd !"

Die starren Gebilde, durch welche Seele und
Geist zur Außenwelt reden, gewannen endlich

Leben und Bewegung. Ein flimmerndes Zucken
flog darüber hin, gleich einem Wetterleuchten am
dunklen Himmelsgrunde.

„Mein Wille, Armin ?" wiederholte sie mit
zitternden Lippen. „Meiner ? Kann ich sie retten ?"

„Die schwarzgekleidete, verschleierte Dame kann
es, welche von Marta Tröbs auf dem Schauplatz
des Mordes bemerkt wurde , denn diese schwarzge¬
kleidete Dame ist es, die den unglücklichen Bona¬
venturus erschossen hat ! Mag sie Gevechtigkeit
üben — und dann — Tod ist besser, denn Schande!"

Ein schriller Wehschrei rang sich aus der Brust
seiner Mutter , ein Schrei , wie man ihn ausstößt
im grenzenlosen Schmerz, wenn ein riesiger Stein
stürzend unser Haupt zerschmettert.

„Also doch — doch?" wimmerte sie und zer¬
raufte ihr langes glänzendes Seidenhaar . „Du
hälft deine Mutter für eine Mörderin ?"

O was vermag oft ein einziges Wott ? Eben
stand er noch da iine eine Bildsäule , beweglos und
in sich gekehrt, den Rücken gegen einen Stuhl ge¬
lehnt, die Augen zu Boden geheftet, mit vorge-
stnecktem rechten Fuß und nervös mit einander
spielenden Fingern — nun trat er auf einmal zwei
Schritte vor, feine Augen dehnten sich aus und der
Kopf reckte sich in fiebernder Spannung nach ihr
hin, während seine Ohren di« Laute ihrer Lippen
förmlich hirwintranken.

„Mutter — du — du hättest nicht —"
„Unglückseliger, habe ich das verdient?"

schluchzte Frau Elsner und barg verzweiflungsvoll
den Kopf in den Händen . „Mein Sobn , den ich
auf diesen Armen gewiegt, an dieser Brust getra-
gen, nicm Sohn hält mich für eine Verbrecherin!"

Wieder trat er näher , fast ganz heran . In jo
frohlockender Erregung , daß er kaum zu stammeln
vermochte.

„Mutt — er — du nicht — du warst es nicht? —
Und doch hast du den Brief geschrieben?"

„Den Brief , ja ", hauchte sie reuevoll. „Aber
von einer Verirrung bis zu einem Morde dehnt
sich eine Kluft , mein Sohn , über welche ein edles
Heiz keine Brücke zu bauen vermag."

„Wahr — wahr - - aber die schvarzgekleidete
Dame ?"

.Mag die Mörderin sein, aber ich war nicht
diese Dame. Das Wiederauftauchen des Elenden
hatte nreinen Mut und meine Kraft gebrochen. Auf
jenen Abend hatte er niich bestellt, eben dahin,
wo er gestorben ist — dorthin sollte ich ihm die
fünfhundert Taler bringen , welche er haben müsse.
Ich hatte sie nicht, erst war ich trostlos, dachte an
Schreckliches— dann bäumte mein Trotz sich auf.
Ich beschloß, nicht zu gehen und lieber deinem
Vater meinen Fehler zu bekennen — aber ich ver¬
mochte es nicht, und »vährend ich den Gauner dort
wußte , meiner wartend , fühlte ich mich gleich einer
Totkranken."

„Du warst nicht dort? Hast das Haus nicht ver¬
lassen?"

„Den ganzen Abend nicht. Doch als ich erfuhr,
was geschehen war , da packte mich eine fürchterliche
Angst. Ich wußte , daß cs dein Amt sein würde,
die Untersuchung anzustellen: ich vermutete die
Briefe bei ihm — man werde sie finden, du wür¬
dest sie finden — was würde die Folge sein?
Würde man mich für seine Mörderin halten?
Wenn auch nicht, so würde doch ein unfilgbarer
Flecken auf die Ehre unseres Hauses fallen — o
mein Sohn , mein Armin , was hat deine arme
Mutter gelitten ! Hab ich mich einmal in meinem
Leben eines Fehlers schuldig gemacht, den ich
längst mit bitterer Reue und tausendfacher Liebe
gesühnt, so bin ich schrecklich dafür gestraft wor¬
den!"

„Arme Mutter !" Er trat dicht an das Sofa
und ergriff zum erstenniale ihre Hand.

„Ich will dir alles erzählen , daß du mich nicht
für schlechter halten magst, als ich bin. Setz dich
zu mir , mttn L>ohn, auf diesen Stuhl — und geh
nicht zu hart ins Gericht mit deiner unglücklichen
Mutter ."

Einige Zeit schaute sie in trübem Sinnen vor
sich hin, dann begann sie leise ihre Beichte, während
sie innig seine Hand in der ihren hielt.

(Forffetzung folgt.)



nie zu tun . Hier sei wiederholt, was Bismarck
über Rußland sagte. Rußland ist wie ein st a r -
ker , gesunder Mensch , der krank  wird.
Nimmt er guten Rat an und bleibt zwei, drer
Tage zu Hause, dann wird er wieder gesund und
ist so stark wie zuvor. Besteht er aber darauf , aus¬
zugehen und seine Geschäfte zu erledigen, so wird
seine Krankheit schlimmer, und er muß vielleicht
sterben. Zwei, drei Tage im Leben eines Mannes
bedeuten zwanzig, dreißig Jahre im Leben einer
Nation . Rußland muß zu Hause bleiben -,
es hat eine große Zukunft, sein höchster Adel ist
intelligent , seine Bauern sind gute Kerle, sein B e-
a m t e n a d el aber ist ein Krebs, der an seinen
Eingeweidcn nagt.

* „Der deutsche Krieg und die katholische Kirche."
Unter diesen: Titel soll in Frankreich eine Schrift
erscheinen und in deutscher, englischer, italienischer,
spanischer und portugiesischer Sprache verbreitei
werden , welche die Absicht verfolgt, in be*r ka tho
lischen Welt St immung gegen  De ut s ch-
l a n d zu machen. Es hat sich in, Paris auf An
regung des Rektors der katholischen Universität
Baudrillart  ein besonderer katholischer
Ausschuß  gebildet , in welchein die Erzbischöfe
von Paris und Reims den Ehrenvorsitz übernon:
men haben und dem alle Bischöfe der Sprengel an
gehören, die unmittelbar unter den Kriegsoperatio
nen zu leiden haben, namentlich auch die Bischöfe
der Diözesen in den von den deutschen Truppen be¬
setzten Gebieten, außer dem Erzbischof von Cambrai
und den: Bischof von Lille, denen, so wird erklärt,
der Mangel an Bewegungsfreiheit wegen der Be
setzung ihrer Diözesen die Teilnahme nicht gestatte.
Der Ausschuß will „die Meinung der Katholiken
der neutralen Länder über die wirklichen Umstände
des Krieges aufklären." Das erste Werk des neuge-
bildeten. Ausschusses soll die Herausgabe der oben
bezeichneten Schrift sein.

Dazu bemerkt die „Köln. Bolksztg. :
Es handelt sich also um einen neuen Ve r s u ch

der Betätigung des leidenschaftlichen Chauvinist
mus und Deutschenhasses, die leider auch in katho¬
lischen Kreisen Frankreichs neuerdings unter der
Einwirkung der sog. N a t i o n a l i sie n mit beson
derer Schärfe hervorgctrcten sind. So wenig da
gegen zu sagen ist, wenn auch in Frankreich der
Klerus seine patriotische Gesinnung betätigt , so be>
deutlich ist die Art und Weise, wie es jetzt in man-
chen Kundgebungen auch aus der Mitte der franz
Geistlichkeit geschieht.

Bon anderer Seite wird dazu geschrieben:
Solange der obengenannte französische Ausschuß

in feiner Darstellung hübsch bei der Wahrheit
bleibt , soll es gut sein; denn wir Deutsche haben die
Wahrheit nicht zu scheuen. Fängt er aber zur Stim¬
mungmache an zu flunkern, zu entstellen, zu fälschen
und zu verleumden, wie vielfach befürchtet wird,
dann wird dem Werke jenes Ausschusses von deut¬
scher Seite mit Rücksichtslosigkeit ent¬
gegengetreten und ihm mit der Wahr¬
heitunbarmherzig ins Gesicht ge¬
leuchtet  werden.

Amtliche Prüfung des Fricdcnthalschcn Verfahrens
zur Herstellung von Strohmeht.

Von seiten der zuständigen Stelle ist das
Kaiserliche Gesundheitsamt mit einer Prüfung
des Verfahrens von Tr . Friedcnthal zur Her¬
stellung von Nahrungs - und Futtermitteln aus
zerinahlenem Stroh beauftragt worden. Bei der
großen Bedeutung der Frage für die gegenwärtige
Zeit darf man annchmen, daß die Prüfung nach
Möglichkeit beschleunigt wird. Bisher neigen die
zuständigen Stellen der Ansicht zu, daß die Ver¬
wertung der Erfindung zur Herstellung von Nah¬
rungsmitteln , also in erster Linie von Brot , kann:
in Frage kommen dürfte. Aber selbst wenn auch
das Verfahren lediglich zur Herstellung von Futter¬
mitteln verwertbar wäre, würde es für unsere Le¬
bensmittelversorgung während der Kriegszeit von
allergrößter Bedeutung sein. Aber auch über den
Krieg heraus müßte man dein Verfahren der
Strohzermahlung zur Herstellung von Futter¬
mitteln eine weittragende Bedeutung beimessen,
denn es würde sich für Deutschland daraus eine
Unabhängigkeit von ausländischen Futtermitteln
ergeben, die auf die künftige Gestaltung unserer
Handelsverträge von wesentlichem Einfluß wäre.
Jedenfalls wäre die russische Theorie von der
völligen Abhängigkeit unserer Viehzucht von der
russischen Gerste endgültig beseitigt.

Die Gulaschkanone.
Interessante Mitteilungen über die Ent¬

stehungsgeschichte der deutschen Armeefeldküchen,
der in den Schützengräben- so beliebten sowie in
der Heimat nicht minder populären Gulasch¬
kanone, machte in der letzten Sitzung des Vereins
für Mathematik und Naturwissenschaften in lUm
der Erfinder dieses modernen Kriegsgeräts , In¬
genieur Otto Magirus . Er ist Mitbesitzer der be¬
kannten Feucrwehrgerätefabrik Magirus , die u. a.
die bekannten „Umer Leitern", die ausschiebbaren
Rettungsleitern , hcrstellt.

Die Feldkiichen sind nach dem Redner noch gar
nicht so alt . Sie bewährten sich zuerst auf Seite
der Russen im russisch-japanischen Kriege. Ver¬
anlaßt durch diese Erfolge erließ nun auch die
deutsche Heeresleitung ein Preisausschreiben für
die Herstellung einer brauchbaren Feldküche. Die
Bedingungen waren ziemlich streng. Die Küche
sollte 150 Liter fassen und von einen: Pferde fort¬
bewegt werden können, auch auf weichem Boden.
Vor allem wurde verlangt, daß die Speisen nicht
anbrenncn dürften.

Von den eingegangenen Modellen entsprachen
zwei den aufgestellten Bedingungen , das von
Magirus und das der Herdfabrik Senking in Hil-
dcsheim. Die Feldküche von Magirus wog nur
360 Kiogramni , sie war zweirädrig und der aus
Reinnickel hergestcllte Kochkessel saß über der
Wagenachse. Er hatte zu beiden Seiten in der
Längsrichtung des Wagens lange schmale Vorrats-
kastcn, von denen der eine für Wasser, der andere
für Brennmaterial vorgesehen war . Die Forde¬
rung wegen Nichtanbrennens der Speisen wurde
glücklich gelöst durch Verwendung eines Ueber-
kesscls und Ausfüllen des Zwischenraumes zwischen
beiden Kesseln mit 11 Kilo Glyzerin . Erst da-
durch wurde die Feldküche zu einem gefahrlosen
Selbstkocher, der, einmal erhitzt, weiterkocht und
die Speisen tagelang warm hält.

Magirus konstruierte dann noch ein anderes
Modell, das einen größeren Fassungsraum hat und
für eine Bespannung mit zwei Pferden bestimmt
ist. Auch dieses Modell erfuhr noch verschiedene
Abänderungen . In der Folge wurden dann die
beiden genannten Firmen mit der Lieferung der

Feldküchen für die Armee betraut . Erst nach Be-
Nutzung von 60 Feldküchen im Kaisermanöver in
Lothringen im Jahre 1908 galt das Modell als
völlig gelungen. Das leere Fahrzeug wiegt jetzt
805 Kilo, das beladene 1165 Kilo. Bei gefüllten
Kesseln steigt das Gewicht auf 1420 Kilo.

Die zun: Kochen benötigten Zeiten betragen:
für Kaffee eine Stunde , für Fleisch- und Gemüse¬
konserven 1%  Stunden , für Reis , Grütze, Gries
und Kartoffeln zwei Stunden , für Schweinefleisch
2% Stunden , für Rind- und Hammelfleisch. Hül¬
senfrüchte und Graupen 3 Stunden . Verheizen
muß man zur Herstellung einer Mahlzeit für 250
Personen und für 70 Liter Kaffee 16 Kilo Hoiz
oder 13 Kilo Kohlen. Zur Ausrüstung der Küche
gehören eine Fleischhackmaschinc, eine Kaffee¬
maschine, eine Einrichtung zum Rösten von Kaffee
und zum raschen Oefsnen von Konservenbüchsen,

wnne em Bren zum Zerkleinern des Fle-pches
Daß die Feldküchen sich sehr gut bewährt haben, ist
allgemein bekannt, dafür spricht auch die Sehn
sucht, mit der ihre Ankunft im Schützengraben er
wartet wird. Was sie für die Gesunderhaltung
unserer Truppen bedeutet, braucht auch nicht erst
dargelegt zu werden. Daß die Bedienungsmann¬
schaften ebenso tapfer den Kugeln trotzen wie die
kämpfenden Truppe ::, Las beweist so manche Ver
lustliste.

Bei Beginn des Krieges waren die Feldküchen
noch nicht bei allen Truppenteilen eingeführt . Das
ist aber nachgeholt worden. In den sechs Monaten,
die seit Kriegsbeginn verflossen sind, wurde in den
Fabriken mit Hochdruck gearbeitet , so daß jetzt
wohl die ganze Armee mit der Gulaschkanone ver
sehen ist.

Provinzielles.
1. Vom Main , 7. März . Die seither gewährte

Unterstützung an die Angehörigen der zum Heere
einberufenen Arbeiter der Farbwerke wird von
dem genannten Etablissement auch im Monat März
unverkürzt weiter ausbezahlt. — Ein Arbeiter aus
Sindlingen , der auf dem Griesheimer Exerzierplatz
eine Frau aus Griesheim anfiel, wurde auf deren
Hilferufen von zwei Männern festgenommcn und
dem Gericht in Höchst zugeführt. — lieber 600
Zentner Material wurde während der Reichswoll-
Woche im Kreise Höchst gesammelt. Sämtliches
Material wurde desinfiziert , sortiert und in zweck¬
dienlicher Weise verarbeitet.

* Geisenheim, 7. März . Lehrgang über
Gemüsebau und Gemüseverwertung
in Geisenheim.  Der „Nassauischr Landes-
Obst- und Gartenbauverein " beabsichtigt in der
Zeit vom 29. bis 31. März einen Lehrgang über
Gemüsebau und Gemüseverwertung an der König!.
Lehranstalt für Wein-, Obst- und Gartenbau zu
Geisenheim abzuhalten. Durch Vorträge und
woktische Unterweisungen sollen die Maßnahmen
erläutert werden, welche in der Kriegszeit im In¬
teresse der Volksernährung zur Steigerung der

Erträge im Gemüsebau und für eine entsprechende
Verwertung der Erzeugnisse zu ergreifen sind.
Auch die Zubereitung der Genüise in der Küche
wird Berücksichtigung finden. Männer und
Frauen können an dem Kursus teilnehmen. Da
der Raum beschränkt est , sind die Anmeldungen
baldigst bei der Direktion der König!. Lehranstalt
für Wem-, Obst- und Gartenbau einzureichen. Der
Lehrplan wird noch bekannt gegeben werden.

Ein Bilderzhlkns im Ursulinerinnen -Kloster.
* Frankfurt , 7. März . Das Ursulinerinnen-

Kloster in Frankfurt hat seinen Festsaal durch den
Maler August G ö b e I, den Sohn des Frankfurter
Meisters Angilbcrt Göbel, mit einem Bilderzyklus
aus der Ursula - Legende  ausschmücken
lassen. Die Bilder laufen in Friesform unter der
Balkendecke her und fügen sich, den Raum verein¬
heitlichend, in der glücklichsten Weise der Archstek-
tur ein. In vier Breitbildern ist die Schiffahrt
der hl. Ursula, ihr Martyrium , die Auffindung
ihrer Gebeine und die Bestätigung des Ordens
durch Clemens VII ., in Hochbildern die Erschei¬
nung der Heiligen vor der Stifterin des Ordens,
der hl. Angela, und eine lehrende Schwester dar-

gcstcllt. Darstellungen der in der Legende und
der Geschichte des Ordens wichtigen Stätten und
der Patrone des Ordens fügen sich der Reihe ein,
das päpstliche und kaiserliche Wappen zwischen dem
Kreuz bilden an der Schmalwand den Abschluß.
Ter Stil der Malereien ist der zarte , typisierende
der katholischen Kirchemnalerei, der, tuen:: er wie
hier von eigene::: Empfinden belebt und beseelt ist,
der glücklichsten Wirkungen fähig ist. Die Einheit
des Tones schließt, bei allem Eigenwert der Farbe,
die Bilder zusammen, die ein gotisches Ranken¬
werk umschlingt. Wieviel Poesie in dem heiligen
Stoffe liegt, weiß jeder Kunstfreund aus den
Malereien Memlings , Carvaccios oder der all¬
kölnischen Meister. Auch hier ist das Lyrische mit
besonderer Anmut gestaltet. In der Neubildung
der jugendlichen weiblichen Heiligen hat der
Maler sein Bestes gegeben.

Tos Hcssen-Nassanische Wörterbuch.
Von: Jahre 1913 bis zum Kriegsausbruch er¬

höhte sich die Zahl der bei Professor W r e d e
(Marburg ) eingezogenen Wörterzettel für das
Hessen-Nassauische Wörterbuch von 50 000 auf
80 000. Fast in allen Teilen Nassaus, Kurhessens
und Oberhesscns gewann die Sammelstelle neue
Mitarbeiter aus allen Kreisen der Bevölkerung,
die mit großer Liebe .sich der schwierigen aber
dankbaren Aufgabe unterzogen, die schwindenden
Reste des Volkssprachenschatzes zu erhalten . Aus
Nassau  gingen der Zentrale u. a. folgende Ein¬
sendungen zu: 1350 Zettel über Buch bei Nastät¬
ten, 210 über Fronhausen, 200 über den Oberlahn¬
kreis, 200 für den Kreis Biedenkopf, neue Sprich¬
wörtersammlung aus Nassau, 220 über den Tau¬
nus , 500 über nassauische Tier - und Pflanzen-
namcn, mehrere hundert über den hohen Wester¬
wald, viele Zettel aus Höhr über die dortige Ton¬
industrie, 470 Zettel über den Dillkreis ; ferner
zahlreiche Handschriften von dem 'f Westerwälder
Dialektdichter Berlenbach. Oberhessen steuerte zu
der Sammlung bei: Zwei Bände (handschriftlich)
eines Wörterbuches der Mundart von Röthges bei
Laubach (gestiftet von Lehrer Dirlam in Lauter-
bach), 500 Zettel von Krofdorf , 250 Zettel und
Zeitungsnotizen aus der Wctterau , 800 Zettel
über den Vogelsberg (Lehrer Weber-Reuters ),
1000 Zettel über Kohden bei Nidda von Kaufmann
Fleck. Aus Kurhessen kamen u. a. hinzu etwa 3000
Zettel aus Gelnhausen, 250 für Marbach bei
Fulda , 300 für Petersberg bei Fulda und die Aus-
zettelung eines alten handschriftichen Idiotikons
aus Fulda durch stud. Dechert. Neuartig waren
die Versuche in einzelnen Schulen des Sprech-
gcbietes von den Schülern Aufsätze in der heimi¬
schen Mundart anfertigen zu lassen; die Arbeiten
brachten ein gutes Ergebnis und ein reiches
Material mit vielen neuen Wortbildungen.

Vermischtes.
Wandelnde Getrcidebündel.

Ein cigenarfigcs Kriegserlebnis wird von
einem Mitkämpfer, • einem Bayern , im neuesten
Heft der bei der Deutschen Verlags -Anstalt in
Stuttgart erscheinArdenZeitschrift „Ueber Land
und Meer" erzählt. Es war im Oktober in der
Umgebung von Thiaucourt , wo die Bayern in der
Nähe der Einmündung des Flüßchens Madine in
die Ruzt de Made auf Vorposten kommandiert
waren. Ein scharfer Wind pfiff über die zer-
stanrpften Felder, und als die Nacht hcrcm-
gebrochen war, suchten sich die Soldaten es in
einen: Versteck etwas bequemer zu machen und zur
Erwärmung mit Hilfe eines kleinen Kochapparates
Tee zu bereiten. Als sie gerade das ersehnte Ge¬
tränk in ihre Alruniniumbecher gossen, drang
plötzlich ein seltsamer dumpfer Laut , gleich dem
Röcheln eines Sterbenden , an ihr Ohr . „Xaver:,
was mag dös g'wes'n sei?" — „Woaß nit , Hans,
aber bsunders is mir dös vürkemrna — los is
cpps, do möcht i glei mein Kopf verwett 'n !" —
Herrgott , was soll nur los sein und was machen

in dieser rabenschwarzen Nacht?" Fragend blick¬
ten wir einander an, da — ein leises Rauschen, ein
dunipfcr Schrei. Ich sah gerade noch meinen
Nebenmann hintenübersinken, als zwei Hände
meinen Hals umklamiuerten. Meinem Körper
gab's einen gewaltigen Ruck, aber soviel meine
tarken Hände auch nach dem unsichtbaren Gegner
griffen, sie erhaschten nur Stroh . Scharf knallten
zwei Schüsse durch die Nacht, eisig kalter Stahl
bohrte sich in meine Schultern , aber in diesem
Moment ließ auch die feste Un:klam:nerung mei¬
nes Halses nach. „Xaver!, fehlt 's weit ?" drang
die Stimme meines Freundes an meine Ohren,
und die schon im Entschwinden begriffenen Sinne
kehrten wieder. Ich hatte keine Zeit zum Ant¬
worten, denn mein Kamerad hatte mich bereits
ausgenommen und trug mich in einen nicht weit
entfernten Graben. Was es war ? Der Feind
hatte sich in Getreidegarben gesteckt und war so an
uns herangeschlichen. „Herrgott , Xaverl, da Mo::d
kimmt, hurra , da Mond kin:mt !" jauchzte mein
Freund und feuerte Schuß um Schuß aus seinem
Gewehr. Wir horten eilige Schritte und wußten,
daß die Unsrigen nun kämen, und eben als diese
über dem kleinen Hügelkamm auftauchten,
cblüpftc der Mond aus den: Gewölke. Rasch
prcngte der Haüptmann herbei. „Posten , was
gibt es?" —• „Ein Ueberfall der Posten durch den
Feind !" — „Aber es ist nichts zu sehen!" —
„Einen Augenblick, Herr Hauptmann — dort die
Getreidegarben !" schmunzelte mein Kamerad,
legte sein Gewehr an , und paff — wirklich, dre
vorderste der 'etwa 60 Meter entfernten Garben
machte einen deutlich merkbaren Sprung . Nicht
nur ich und der Vornesetzte, sondern auch die etwas
rückwärts auseinanderziehende Mannschaft hatten
die Situation rasch erfaßt und nahmen die herum-
tehenden Getreidegarben ibfort aufs Korn . Viel¬
leicht drei Minuten mochte das Feuer angedauert
haben, da wurde es in den Feldern vor uns leben¬
dig. Aus den Garben schälte sich Franzmann um
Franzmann , und alle warfen schnell ihr Gewehr
weg, zum Zeichen, daß sie sich ergeben wollten. Es
war ein ganz nettes Häuflein , das sich dem nicht
chlecht erdachten und für uns recht gefährlichen
Mummenschanz hchgegeben hatte . 42 Gefangene,

Verwundete und ein kleines Häuflein Toter war
der Erfolg auf unserer Seite ."

Zeichnet die
neue Kriegsanleihe!

Vcrantwmtl . für Reklan:en u. Inserate R. Gantke.
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